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Berlin, 9. Februar. 


Dad Abonnement auf dies mir Ausnatme ber 
Sonntage täglich erſchetnende Blatt beträgt viertel⸗ 
—. für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 

en 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten dez In⸗ u. Auslanbes an 


Amiliches. 


nung des Pfarrers Ferdinand Unſelt zu 
Ben in Brumath im Unter⸗Elſaß beſtätigt. Den Conrad 
onner in Altona, Chef 


zu 


für 850 gelestiche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 
er k. 
zum Notar für den 3 Großſtaenchen mit Anwei⸗ 


ſung ſeines Wohnſitzes in Hellimer ernannt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 9. Februar. Die Beſſerung im Befinden der Königin 
nimmt den befriedigendſten Fortgang. Nach dem heutigen Bulletin 
hat dieſelbe die letzte Nacht gut geſchlafen, der Appetit hebt ſich und 
die Kräfte ſind im Zunehmen begriffen. 

Konſtanz, 9. Febr. Geſtern Abend fand hier eine ſehr zahlreich 
beſuchte Volksverſammlung ſtatt, bei welcher Dr. Michelis aus Hei⸗ 
delberg und Prof. Friedrich aus München mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Reden hielten. — Von der Geiſtlichkeit werden Flugblätter 
verbreitet, in denen von der Betheiligung an den Verſammlungen der 
Altkatholiken abgerathen wird. 

Wien, 8. Februar. Im Miniſterium begannen heute abermals 
Konferenzen mit den Deputirten aus der Provinz über die Einthei⸗ 
lung der Wahlkreiſe, weil der Kaiſer die Vermehrung der antideutſchen 
namentlich klerikalen Elemente aubefohlen. Vorläufig iſt noch nicht 
abzuſehen, wann das Geſetz betreffe der Wahlreform wird eingebracht 
werden. Den Polen wurden die weitgehendſten autonomiſtiſchen Zu⸗ 
geſtändniſſe angeboten. (Privatdep. d. Poſ. Ztg.) 

Wien, 9. Febr. Die verwittwete Kaiſerin Karolina Auguſta iſt 
heute Mittag 12¼ Uhr an Erſchöpfung der Kräfte ruhig entſchlafen. 

Peſt, 8. Februar. Das Unterhaus beſchloß in feiner heutigen 
Sitzung einen Antrag auf Ausweiſung der Jeſuiten aus Ungarn be⸗ 
hufs weiterer geſchäftsmäßiger Behandlung zunächſt drucken zu laſſen. 

Bern, 8. Februar. Wie aus Genf gemeldet wird, hat der dor⸗ 
tige Staatsrath ſämmtlichen katholiſchen Pfarrern des Kantons, welche 
das päpſtliche Breve betreffend die Ernennung Mermillod's zun 

dret Monate dus Gebalt entzogen. Der Bi desrath hat 
- Phaſe der Mermillod'ſchen Angelegenheiten einen ein⸗ 


gebenden Bericht ſeines politiſchen Departements entgegengenommen, 


aber noch keinen Beſchluß gefaßt. Ebenſo hat die Regierung des Kan⸗ 
tons Genf ihrerſeits die Faſſung eines Beſchluſſes in dieſer Angele⸗ 
genheit auf den Wunſch des Bundesrath noch bis zur nächſten Woche 
verſchoben. N 
Paris, 8. Februar. Morgen werden zahlreiche Perſonalverän⸗ 
rungen in den Präfekturen erwartet. Mehrere am 4. September er⸗ 
nannte Präfekten werden in Dispouibilität verſetzt, ebenſo der Gene⸗ 
ralſekretär Haſſon in Paris. (Privaldep. d. Poſ. Ztg.) 
Paris, 8. Februar. Nach einer ſoeben aus Verſailles eingetroſ⸗ 
fenen Nachricht werden ſich die Regierungsblätter mit den erzielten 
Reſultaten zufrieden erklären, nachdem ſelbſt der Berichterſtatter Broglie 
mit den erſten 2 Paragraphen des Artikels 4 einverſtanden iſt. 
(Privat⸗Dep. der Poſ. Ztg.) 
Verſailles, 8. Februar. Nationalverſammlung. Gavini ver⸗ 
langt, daß der Tag für die Berathung der Petition der Einwohner 
von Ajaccio, welche gegen die Ausweiſung des Prinzen Napoleon pro⸗ 
teſtiren, feſtgeſetzt werde. Depeyre ſchlägt vor, dieſe Diskuſſion auf 
den Sonnabend, nach dem Votum der Nationalverſammlung über 
den Bericht der Dreißiger⸗Kommiſſion, zu vertagen. Gavini erklärt 
ſich hiermit einverſtanden. Bethmont ſieht in dieſer Uebereinſtim⸗ 
mung der Bonapartiſten und der Legittmiſten ein Zeichen der Verei⸗ 
nigung beider Parteien. (Lebhafte Bewegung.) Auf den Vorſchlag 
Baragnon's beſchließt die Verſammlung, die Diskuſſion über die er⸗ 
wähnte Petition auf den zweiten Sonnabend nach dem Votum über 
den Bericht der Dreißiger⸗Kommiſſion zu vertagen. — Die Dreißiger- 
Kommiſſion nahm in ihrer heutigen Sitzung zu dem Art. 3 des kon⸗ 
ſtitutionellen Geſetzes betreffend das Verfahren bei Interpellationen 
ein von Hauſſonville geſtelltes Amendement an, nach welchem der 
Vizepräſident des Miniſteriums in der Nationalverſammlung von 
der Tribüne herab die jedesmalige Entſcheidung des Miniſterrathes, 
daß eine Interpellation eine Frage der allgemeinen Politik betreffe, 
proklamiren ſoll. Nach Verwerfung von drei weiteren vom Juſtiz⸗ 
miniſter Dufaure eingebrachten Amendements wurde darauf das Geſetz 
in der Faſſung der Kommiſſion pure angenommen und der Herzog 
von Broglie mit 19 Stimmen (3 Stimmen fielen auf Grivart, 7 
Stimmzettel waren unbeſchrieben) zum Berichterſtatter gewählt. 
Nom, 8. Februar. Der Papſt hat heute den franzöſiſchen Bot⸗ 


i ſchafter beim päpſtlichen Stuhle, Grafen Corcelles zur Entgegennahme 


ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen. — Die Kommiſſion der 


Deputirtenkammer für den Geſetzentwurf, über die refigiöfen Körper 


Dar} 


ſchaften hat an die Minifter die Einladung ergehen laſſen, ihrer am 
Montage ſtattfindenden Sitzung beizuwohnen. — In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der Marineminiſter, Contre⸗ 
admiral Riboty, auf eine Interpellation über den Zweck des Aufent- 
halts italteniſcher Kriegsſchiffe in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern, daß 

der Kapitän Rachia nur zum Schutze des Handels und behufs Vor⸗ 


nahme hydrographiſcher Unterſuchungen in den Gewäſſern von Bor⸗ 
neo kreuze. 


Nom, 9. Februar. Die zwiſchen Italien und Großbritanien 
abgeſchloſſene Konvention bezüglich der wechſelſeitigen Auslieferung 
f 
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f Der Kaiſer hat die vom Dircktorium der 
Kirche augsburgiſcher Konfeſſion zu Straßburg vorgenommene Ernen⸗ 
rnolsheim zum zweiten 
einrich 
des gleichnamigen Handlungshauſes und 
Gutsbeſitzer, in den Adelſtand erhoben, und den Rechtsanwalt Fechner 
Hamm der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
troffenen Wahl gemäß als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Hamm 


bair. Notariatskandidat Joſeph Dotter aus Kitzingen iſt 


‚vom Freitag hat in Bezug auf ihre Ar 


apo⸗ 
ma db 9 


eine 


Montag, 10. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


von Verbrechern iſt von dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Visconti Venoſta und dem großbritaniſchen Geſandten, Sir. 
A. Paget am 5. d. unterzeichnet worden. — Der betreffende Ausſchuß 
der Deputirtenkammer hat feine Berathungen über das Rekrutirungs⸗ 
geſetz beendet. i 
Florenz, 8. Februar. Der zu Ehren des verftorbenen Kaiſers 
Napoleon veranſtalteten Todtenfeier haben die Spitzen der Behörden 
von Florenz, mehrere Parlamentsmitglieder, Deputationen der Armee 
und der Nationalgarde, Vertreter von Munizipien und viele andere 
hervorragende Perſönlichkeiten beigewohnt; trotz des ſchlechten Wetters 
war eine zahlloſe Menſchenmenge zuſammengeſtrömt. 
Konſtantinopel, 8. Februar. ie verlautet, wird die Statt⸗ 
halterſchaft von Donauvilapet Midhal Paſcha übergeben werden. — 
Seitens Rußlands werden an türkiſche Beamte zahlreiche Orden ver⸗ 
liehen. (Privatdep. d. Poſ. Ztg.) 
Serajewo, 8. Februar. Der boskiſche Landtag, welcher zu einer 
vierzigtägigen Seſſion zuſammengetreten iſt, wurde heute eröffnet. 
Serajewo, 8. Februar. Auf den Wunſch aller fremden Vertre⸗ 
ter und entſprechend den telegraphiſch eingelangten Petitionen der 
Chriſten und Türken wurde Aſſim Paſcha auf ſeinem gut verwalteten 
Poſten belaſſen. (Privatdep. d. Poſ. Ztg.) 
Athen, 8. Februar. Die Regierungen Frankreichs und Italiens 
lehnten die Vorſchläge der griechiſchen Walen betreffs der Laurion⸗ 
frage ab. (Privatdep. d. Poſ. Ztg.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 8. Februar. 

— Das Schreiben, welches der Miniſterpräſident in Sachen 
des Geheimen Ober-Regierungsraths Wa gener an den Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes gerichtet hat, war bereits ſeit einigen Tagen 
in gewiſſen Abgeordnetenkreiſen bekaußt. Es ſcheint, daß man die 
Abſendung mehrfach beanſtandet hatte und es wird erzählt, die Ange⸗ 
legenheit habe noch einmal das Staatspiniſterium in feiner Teen 
vertraulichen Beſprechung beſchäftigt und ſei von dieſem beſchloſſen 
worden. Vor der Sitzung des Abgeorinetenhaufes konferirte übri⸗ 
gens der Miniſterpräſident Graf von mit den beiden Präſiden⸗ 
'en von Köller und von Benningſen läng zeit. Die Rede Lasker's 
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kede des Abgeordneten Gneiſt, welche vier Stunden und eine 
Rede des Kriegsminiſters von Roon, welche drei Stunden währte. 
Wie die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt, iſt der Direktor der Eiſen⸗ 
bahn» Abtheilung, welchen der Herr Abg. Lasker in feiner Rede 
thatſäächlich meint, nicht der Vorgänger des jetzigen Direktors, ſondern 
der vorletzte Direktor: Oſtern 1868 ging der Min.⸗Dir. v. d. Reck 
plötzlich ab, demſelben folgte der Min.⸗Dir. v. Wolf, welcher im 
Herbſt 1869 im Amte ſtarb. Seit 1869 fungirt der jetzige Direktor 
Weißhaupt. 

— Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ kann ſich nicht enthalten, an die Rede 
des Abgeordneten Lasker in der Freitagsſitzung einige ſachliche Berich⸗ 
tigungen zu knüpfen. Herr Lasker fer im Irrthum, wenn er das Dis⸗ 
agio, mit dem die Aktien übernommen wurden, für Wucher erkläre, 
ein Disagio ſei häufig durch die Verhältniſſe geboten, ob in den vor⸗ 
liegenden Fällen in dem Maße, müſſe freilich dahingeſtellt ſein. Uebrigens 
yabe der Handelsminiſter ſelbſt in konkreten Fällen einen mehr als 
eigenthümlichen Modus befolgt. Das genannte Blatt kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit mittheilen, daß derſelbe in einem Falle, in dem ebenfalls 
ein Disagio unvermeidlich war, und in dem der dem Handelsgminiſter 
neu eingereichte Entwurf, einen Poſten von 400,000 Thlrn., für Dis⸗ 
agio in Anſatz brachte, dem betreffenden Hauſe erwiderte, es möge 
dieſen Poſten auf die einzelnen Titres der Koſten ꝛc. vertheilen. Der 
Handelsminiſter hat ſomit die Anregung zu einer Täuſchung ſeitens 
des mit der Financiirung der betreffenden Bahn beſchäftigten Hauſes 
gegeben. 

— Die Adreſſe der preußiſchen Biſchöfſe an den Kaiſer und 
König iſt am 7. d. M. wie die „Germania“ meldet, beim Hofmar⸗ 
ſchallamte abgegeben worden. Sie enthält denſelben Gedanken, wie 
die, welche vom Episkopate an den Landtag gerichtet worden war. 

— Nach der „D. R.⸗Korreſp.“ halten ſich jetzt die Feudalen von 
den Hoffeſtlichkeiten ſern. Dem Hofball am Donnerſtag wohnte 
auch der Abgeordnete Lasker bei. 

— Wie man in Hofkreiſen hört, bildet die Angelegenheit des Kam⸗ 
merherrn Grafen Schaffgotſch augenblicklich den Gegenſtand der 
Verhandlungen zwiſchen dem Oberſtkämmerer und dem Staatsmini⸗ 
ſterium. (D. W. B.) 

— Am 2. d. M. iſt in Köln der Senats: Bräfident am rheiniſchen 
Appellationsgerichtshof, Ferdinand Kochs, plötzlich verſtorben. 

Mainz, 5. Februar. Geſtern Abend iſt endlich, nachdem ſchon 
ſeit Wochen die wegen der Terrainbeſchaffung fur die neuen Feſtungs⸗ 
bauten erhobenen letzten Schwierigkeiten beſeitigt waren, der durch 
den Kaiſer vollzogene und demgemäß jetzt perfekt gewordene Stadt⸗ 
erweiterungsvertrag eingetroſſen. Da ſich in letzter Zeit Jeder⸗ 
mann auf die bevorſtehende Stadterweiterung eingerichtet hatte und 
demnach die Geſchäfte in ein förmliches Stocken gerathen waren oder 
einen geradezu ſchwindelhaften Charakter angenommen hatten — weil 
eben jeder ſichere Werthmaßſtab fehlte — fo wird die endlich eingetrof⸗ 
fene Entſcheidung mit doppelter Freude begrüßt. 

Dresden, 8. Februar. Nach dem heute ausgegebenen Bulletin 
hat die Königin ruhig geſchlafen. Das Fieber iſt nicht wiederge⸗ 
kehrt, auch hat ſich der Kräftezuſtand etwas gebeſſert. 

Darmſtadt, 8. Februar. Der Ständeverſammlung ſind heute 
von dem Miniſterium des Innern die Geſetzentwürfe über die in 
nere Verwaltung, die Vertretung der Kreiſe und Provinzen, ſowie 
über die Städte- und Gemeindeordnung vorgelegt. 
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| Stuttgart, 8. Februar. 


In Berlin, 3 
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1873. 


Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer 
heutigen Sitzung den Geſetzentwurf über Herabſetzung des Volljäh⸗ 
rigkeitstermins auf das 21. Lebensjahr bei der Schlußabſtimmung 
mit 50 gegen 25 Stimmen angenommen. Der Geſetzentwurf betreffend 
die Beſtreitung des Aufwands für außerordentliche Mititärbedürfniſſe 
wurde an eine beſondere Kommiſſion von 15 Mitgliedern Überwieſen. 
Verſailles, 7. Februar. Im weiterem Verlaufe der heutigen 
Sitzung der Dreißiger⸗Kommiſſion kam der dritte Artikel des konſti⸗ 
tutionellen Geſetzes betreffend das Verfahren bei Interpellationen zur 
Berathung, ohne daß es nach langer Diskuſſion zu einer Beſchluß⸗ 
faſſung kam. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt werden. 
London, 8. Februar. Die Kohlenarbeiter in Südwales haben zu 
einem beträchtlichen Theile die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem 
das Syſtem der Doppelſchicht von ihnen angenommen worden iſt und 
ſteht eine vollſtändige Beendigung des Strikes in Kürze zu erwarten. 


nun | 
Annahme ⸗Bureaus 


— Unweit Dunbar fand ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge ſtatt, 


bei welchem 9 Perſonen getödtet wurden. 
Liverpool, 7. Februar. Bei der heutigen Parlamentswahl wurde 
der konſervative Kandidat Torr mit 18,702 Stimmen zum Mitgliede 


für Liverpool gewählt. Auf den liberalen Gegenkandidaten Caine fie⸗ 
len 10,790 Stimmen. 


Lokales und Provinzielles. 


Boten, 10. Februar. 


— Wie der Korrefpondent der „Oſtſ. Ztg.“ aus unterrichteter 
Quelle erfährt, iſt vor dem gemeinſchaftlichen Erlaß des Proteſtes 


tigen politiſchen Lage der 
berechtig iſt; denn das heutige preußiſche Staatsrecht kennt in Preußen 


ten derſelben. 


— In der nächſten Sitzung (Mittwoch) des landwirthſchaftlichen 
Vereins (Kr. Poſen) wird Herr Kieisriter Stiebler einen Vortrag 
über die neue Grundbuchordnung halten. 

— Im Volksgartentheater wird beute zum Benefiz für die 


zahlreiche Verehrer erworben hat, das Stück „Thereſe Krones“, Genre⸗ 
bild in drei Akten, aufgeführt. 

r. Zu Schiedsmännern find im Kreiſe Poſen während des 4. 
Quartals des vergangenen Jahres gewählt reſp. wiedergewählt und 
beſtätigt worden: der Rittergutsbeſitzer Helling in Lagiewnik für den 
1. Bezirk des Polizeidiſtrikts Owinst, der Diſtriktskommiſſarius Käu⸗ 
fer in Bolechowko für den 2. Bezirk des Polizeidiſtrikts Owinsk, dee 
Kämmerer Nowicki in Stenſzewo für die Stadt Stenſchewo, der 
Mühlenbeſitzer Seeliger in ee für den 4. Bezirk des Polizei⸗ 
diſtrikts Owinsk, der Kunſtgärtner Jortzig in Poſen für den 12. Be⸗ 

zirk 2 Poſen, der Buchhändler Levyſohn in Poſen für den 1. Bezirk 
von Poſen. j i 
r. Auf der Domäne Althöfchen (Kr. Birnbaum) find Sil⸗ 
bermünzen und Silberſtücke im Gewichte von 6,6 Pfund gefunden wor⸗ 
den, welche Freitag den 14. Februar d. J. im hieſigen k. Regierungs⸗ 
gebäude meiſtbietend verkauft werden ſollen. a 


Staats- und Volkswirthſchaſ t. 


Berlin, 9. Februar. Die Umſätze im heutigen PBrivatverfehr 
waren mäßig, weil man genauere Nachrichten über die Entſcheidung 
der Dreißigerkommiſſion aus Paris erwartete. Die Courſe waren im 
Allgemeinen etwas höher als geſtern. Kredit 204% a 5 Lombarden 
118% a 118¼ a 118¼, Staatsbahn 202%, a 2½ a 3, Kölniſche 188 ¼, 
Rheiniſche 157, Bergiſche 124, Galizier 105%, Nordweſt 133%, Ober⸗ 
ſchleſiſche 219%, Diskonto 280, Darmſtädter 191 ¼, Meininger 148%, 
Preuß. Bank 203, Deutſche Kredit 106, Silberrente 67¼, Papierrente 
61¼, Frau Rente 87¼, Italiener 652, Türken 52%,, Laura 255, 
Dortmunder 183 ¼, Stadtberger 105½, Donnersmarck 103, Wien 92% 

** Ta baksſteuer⸗Geſetz. Dem Vernehmen nach hat die Reichs⸗ 
ſteuer⸗Kommiſſion die auf die Steuer und Zollſätze bezüglichen Artikel 
das Tabaksſteuergeſetzes mit einer einzigen Aenderung angenommen. 
Es iſt nämlich die Steuer von inländiſchem Gewächs auf 8 ſtatt auf 
9 Thaler per Zentner feſtgeſetzt worden, alſo der Zollſchutz un 1 Thlr. 
een bel da der Zoll auf auswärtigem Tabak keine Abänderung erfah⸗ 
ren ſoll. 

Wien, 7. Februar. Lombarden⸗Einnahme vom 22. bis 28. Jar 
nuax: Italieniſches M. Plus 40,635, Oeſterreichiſches do. Plus 74,756. 
ie Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staatsbahn betrugen in der 
Woche vom 29. Januar bis 4. Februar 545,609 Fl., erg mithin 
1 Die. 5 Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 

51,410 Kl. 

Lemberg, 8. Februar. Der Direktor der Sambora Hypotheken⸗ 
bankfiliale wurde wegen eines Defekts von 471000 fl. verhaftet. — Die 
Dnieſter Bahn wird wahrſcheinlich liquidiren. 

Petersbueg, 7. Februar. Bei der Reichsbank und deren ſämmt⸗ 
lichen Filialen iſt der Wechſeldiskont auf 7 pCt. und der Lombard⸗ 
zinsfuß auf 8 pCt. herabgeſetzt worden. 

_ Wafhington, 7. Februar. Der Schatzkanzler Boutwell hat den 
Termin für die Einlöſung von 100 Millionen der 1882 rückzahlbaren 
% Bonds dahin abgeändert, daß die Aufkündigung am 1. März, die 
Rüskzahlung am 1. Juli d. J. ſtattſindet, um den Termin für die 
letztere mit dem Zeitpunkte der europäiſchen Einzahlung auf die neue 
Anleihe von 300 Millionen in Uebereinſtimmung zu bringen. 


der Erzbiſchöfe von Poſen und Köln gegen die kirchenpolitiſchen 
Geſetzentwürfe zwiſchen dem polniſchen „Primas“ und dem Erzbiſchof 
Melchers eine weitläufige Korreſpondenz geführt worden, in welcher 
die Frage erörtert wurde, ob nach dem kanoniſchen Recht der Erz⸗ 
biſchof Melchers berechtigt ſei, im Namen ſämmtlicher preußiſcher 
Diözefen in dieſer wichtigen Proteſtangelegenheit das Wort zu führen, 
oder ob den polniſchen Diözeſen das Recht einer befonderen Ver⸗ 
tretung bei dem Proteſtakt zuzugeſtehen ſei. Das Reſultat dieſer ſchrift⸗ 
tichen Erörterung war, daß der Forderung des Erzbiſchofs Grafen 
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Dinge im Widerſpruch ſteht und völlig un⸗ 


t 


weder polniſche Diözeſen, noch einen polniſchen Priwas⸗Repräſentau⸗ 


Spubrette, Frau Katz, welche ſich durch ihr heiteres, munteres Spiel 


ar 


Vom Landtage. 
39. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

a (Schluß.) 2 
i Abgeordneter Lasker fährt fort: Nun kommt das unſchuldige 
h Geſchäft über die Kautionſtellung, von dem ich ſagen kann, ich habe 
die volle Ueberzeugung, der Herr Miniſterpräſident verſtehe es nicht 

ſo leicht, wenn es nicht erläutert werde. Die Geſellſchaft nämlich 
batte, nein nicht die Geſellſchaft, ſondern die drei Gründer, — es iſt 
i ſchwer, das Ding auseinanderzuhalten, die Herren erſcheinen hier in 
N ihren verſchiedenen Eigenſchaften, alſo die drei Gründer hatten die 

Kaution geſtellt, und zwar 225,000 Thaler. Später nun wollten fie 

die Effekten gerne heraus haben — ein durchaus zu billigendes Ver⸗ 
langen — die Effekten waren geſtiegen, und ſiehe da, da das Geld 
fehlte, wurden Aktien der Geſellſchaft aus dem Depot genommen und 
verkauft, Stammaktien zu 40 Proz., Stammprioritätsaktien zu 
70 Prozent und die Geſellſchaft wird alſo belaſtet mit einem Verluſte 
der Kursdifferenz von ungefähr 190,000 Thlr. in Kapital und 13,000 
Thlr. jährlichen Zinsunterſchied zwiſchen dem Gelde, welches die Re⸗ 
€ gierung als Berzinfung gegeben hat und den Zinſen, welche fie 
- während der Bauzeit zu zahlen haben. Was haben nun die Herren 

Schuſter u. Co. und Oder gethan? Sie verkaufen die Kaution, die 

Buchung aber, d. h. die Zahlungsnachweiſung für die Geſellſchaft, daß 
ſie offen belaſtet worden iſt mit der Ausgabe jo und jo vieler Aktien 
And mit Zins⸗ und Coursverluſt, iſt etwa 5 Monate ſpäter geſchehen. 
5 M. H., dem Handelsrichter waren nun nachgewieſen: Vollzeichnungen 
And Zahlungen von 10 Prozeut waren ergangen. Als die Herren den 
Handelsrichter im Februar antrafen, hatten ſie eben das Statut ver⸗ 
f ändert, konformirt nach dem neuen Geſetze und traten diejenigen Be⸗ 
weile an, welche das neue Geſetz von ihnen forderte. Der Handels- 
f richter ſagte: „Da ich die Verwaltungsprinzipien des Handelsminiſters 
nicht kenne, ſo iſt ſeine Bescheinigung mir nicht glaubwürdig genug, 
(dbört!) und ich wünſche die direkte Nachweiſung der Zeichnungen.“ 

err Wagener erkennt ſelbſt au, daß weder A noch 10 Pros. 
eeingezahlt war und dennoch wurde eine falſche Angabe beim Handels⸗ 
lichter durch die Herren Wagener, Schuſter und Oder gemacht, was 
nach dem Handelsgeſetzbuch drei Monate Gefängniß koſtet (hört!) der 
Handelsminister aber hatte ihnen die Beſcheinigung der Nachweiſung 
gegeben hört!), dieſe befindet ſich bei den Akten. Dazwiſchen liegen 
nun Thatſachen, die für mich durch viele Umſtände wahrſcheinlich ge⸗ 
macht find, die ich aber übergehe, da der eine Zeuge, welcher die 
übrigen Ausſagen eidlich erhärten will, für fie nicht eintreten wollte. 
Ich hoffe, daß wir über fie zu einer Unterſuchung na werben, 
gebſchieht dies nicht, werde ich glaubhaftes Material beibringen; denn 
dieſe Thatſachen müſſen ans Licht gezogen werden, wenn ich nicht 
ſeibſt der Unwahrheit und Unzuverläſſigkeit bezüchtigt vor dem PButli- 
klum daſtehen ſoll. Nur eins zur Illuſtration der Eiſenbahnpolitik des 
5 andelsminiſters! Es wird geklagt, daß die Bauunternehmer den 
3 nterunternehmern nicht voll bezahlen, ſondern fie hinhalten, um, es 
wird mir gemeinſchaftlich beſcheinigt, daß man in der Heimath der 
Bahn mit den Stammaktien 10 bis 15 Prozent glaubt handeln zu 
können. Eiſenbahnen behalten, mit welchen man Stammaktien be⸗ 
kommen und handeln kann, das heißt doch ein Bischen Rinaldo Rinal⸗ 
dini geſpielt. (Sehr richtig.) Ich komme jetzt zu dem Syſtem Strous⸗ 
f berg, zur Breslau⸗Warſchauer und zur Nordbahn. Das Syſtem 
f Sttrousberg hat angefangen mit der oſtpreußiſchen Südbahn und auf⸗ 
2 


gehört mit den Unternehmungen in Rumänien. Anfangspunkt und 
Endpunkt ſagen hereits, wohin dieſes Syſtem führt, — die Perſon 
hat ſelbſt davon Zeugniß abgelegt — angefangen nämlich damit, daß 
der Unternehmer denjenigen, welcher hinter ihm ſtand, um alles Geld 
5 gebracht hat bei der oſtpreuß. Südbahn, angefangen damit, daß diejenigen, 
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Ausland einen Makel erhalten hat, daß unendliches Unglück über zahl⸗ 
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3 Sander. Aenbeken, Stammaktien 1870 5 Prozent, ebenſo 1871, 
‚Cours 81, alſo mit Empfehlung von 5 Prozent werden die Altien in 
die Welt gebracht, aber der richtige Cours erhält ſich doch (Redner 
iebt noch mehrere Details aus dem Courszettel) So iſt das Syſtem 
Stronsberg über einen ſehr großen und weiten Theil der Monarchie 
verbreitet und es iſt mir glaubhaft verſichert worden, daß gar nicht 
ſelten der Handels miniſter ſchon in den erſten Stadien, wenn man ſich 
um Vorarbeiten bei ihm bewarb, Anweifung gegeben hat, man möchte 
ch mit Strousberg in Verbindung ſetz en, weil dieſer ſchon Schritte 
r dieſe Vorarbeiten gethan habe. Die Folgen dieſes Syſtems ſind 
gende: 1) die Bahnen werden viel theuxer gebaut, mit einem viel 
größeren Nominalkapital, als ſonſt bei ehrlichen Leuten; ich ſtelle 
ehrlich“ im Ge Ak, zu dieſem Syſtem (Heiterkeit). 2) Wird das 
Geſetz über die Eiſendahnſteuer hintergangen, denn daſſelbe nimmt die 
Steuern von den Revenuen und, wenn die wahren Kapitalien zum 
Veorſchein kommen die wirklich bezahlt werden, ergeben ſich 4, 5 Pro⸗ 
zent Revenuen, die beſteuert werden müſſen; dadurch aber, daß Schein⸗ 
verträge abgeſchloſſen werden und man 82, 70, 60 Thlr. für 100 er⸗ 
hält, werden natürlich leine Revenuen gegeben und der Staat tft, um 
ſeine Steuern geprellt (ſehr richtig! links,, unter Mitwirkung eines 
anderen Zweiges der Staatsverwaltung, welcher dies Syſtem begün⸗ 
ſtigt. Außerdem fallen die Perſonen hinein, welche dieſe Verhältniſſe 
nicht verſtehen. Wie die Gimpel fallen die Landleute, die Kommunen 
hinein, die Vollzahlungen machen in der Hoffnung, dadurch die Bahn 
du Stande zu bringen; der gute Landmann bezahlt und die Geldherren 
ſtecken den Profit in die Taſche. Dann liegt Folgendes klar auf der 
and: Wenn die Tarife feſtgeſtellt werden, ſo werden ſie von der 
ufſichtsbehörde nach dem Selbſtkoſtenpreiſe bemeſſen. Da der 
Staat es in der Hand hat, den Tarif herabzudrücken, fü 
wird er ſich erkundigen: Wieviel beträgt die urſprüngliche An⸗ 
lage? Wenn alſo minderwerthige 1 zu hoch ausgegeben wer⸗ 
den, ſo werden ſtatt 4 Millionen in Wahrheit 6 Millionen berechnet 
und es find die Transporttarife viel höher. Wenn der Staat ſich ge⸗ 
fallen läßt, daß die Tarife nicht unter dem Prozentſatz der Selbſtkoſten 
herunterdrücken kann, fo verſteht es ſich von ſelber, daß es ein großer 
AUnterſchied iſt, ob die Herſtellungskoſten 200,000 oder 300,000 Thlr. 
jüiihrlich an Zinſen geben, und wenn der Vertreter des Handelsmini⸗ 
3 — die Sache nicht ſo berechnet, ſo bin ich auf ſeine Verwaltungs⸗ 


grundſätze außerordentlich neugierig. Wie kommen aber Perſonen da⸗ 


Jiu, die Aktien zu niedrig abzugeben? Hier entſteht ein offenes Geheim⸗ 
255 — = 2 2 


niß. Die Regierung iſt wiſſend und theilnehmend an der Umgebung 


des Geſetzes (Hört! Hört!) fie läßt übermätzige Tarationen zu in dem 
Bewußtfein, daß Aktien dafür im Nominalwerthe gegeben werden; fie 


nimmt Theil an den mannigfachen Machinationen, welche durch- 


Scheinverträge gemacht werden, damit das Aktiengeſetz umgangen werde. 
Was entſteht dadurch für die Volkswirthſchaft im Ganzen? Ein theu⸗ 
rer Eiſenbahnbau, denn es werden Perſonen dazu angelockt, die blos 
Nutzen und Gewinn davon ziehen wollen, bald aus dem hohen Adel, 
bald Abenteurer, natürlich auch von der hohen Finanz. Dieſe gehen 
aber in der Geſetzumgehung nur bis zu einem gewiſſen Stadium und 
fangen an ordentlich zu werden, wenn ſie ihren Gewinn haben, wäh⸗ 
rend die Abenteurer fort und fort durch einen Schmutz von Scheinge⸗ 
ſchäften gehen, wie wir ſie einmal gehört haben bei der pommerſchen 
Bahn und bei anderen Bahnen, die leider in Verbindung ſtehen mit 
dem Prinzen Biron und anderen Namen. Wenn nun ſolche Schein⸗ 
verträge gemacht werden, ſo iſt die Folge davon, daß man mit den 
Preiſen für die Waaren nicht wählexiſch iſt; man giebt hohe Preiſe 
für geringe Waare; es leidet dadurch der Bahnbau und die Beförde⸗ 
rung und es werden Menſchenleben gefährdet. Es werden die Preiſe 
in die Höhe getrieben und die reellen Bahnen, namentlich aber der 


Staat, wird mit einem ungeheuren Konto belaſtet, weil er eine Kon⸗ 


kurrenz illegitimer 7 5 hat und in Folge deſſen alle Materialien 
mit viel höheren Preiſen bezahlen muß. — Aber jetzt komme ich zu 
einem Schaden, der dieſer Beſchädigung 1 e faſt noch mehr iſt, 
dem gegenüber meine ich, daß alle übrigen Beſchädigungen Nebenſachen 
ſind, und da kann ich Zeugniß ablegen. Als Strousberg auftrat mit 
ſeinen vom Handelsminiſter hochgeprieſenen Erfindungen, die aber 
nicht neu, ſondern von den bekannten Operationen der Mirds und 
Pereire's abgeſchrieben waren, die ſchließlich vor dem Zuchtpolizeige⸗ 
richt zu Ende geſpielt wurden, — da war er noch ein ſehr unangeſehe⸗ 
ner Mann, damals wollte noch Niemand ſein Rival werden; aber je⸗ 
der biefige Bankier und jede Firma war ſtolz darauf, mit dieſem 
Manne nichts zu thun zu haben, der für fie eine fremdartige Pflanze 
war. Der Bankpräſident dachte ebenſo und zwar im Gegenſatz zu ſei⸗ 
nem Chef, denn er nahm ſeine Wechſel nicht und warnke auch einige 
Kaufleute, ſich mit einem fo unſoliden Menſchen einzulaſſen. Jetzt find 
die meiſten angeſehenen Firmen kleine Strousberg's, ja überbieten ihn 
in Machingtionen, die zur Umgehung des Geſetzes beitragen und in 
Wahrheit Wucher im Großen ſind. Nach meiner Anſchauung ſind zur 
volkswirthſchaftlichen Entwickelung Unternehmer jeder Art nöthig, der 
begabte Kopf wird jederzeit einen größeren Antheil am Gewinn haben, 
als der mittelmäßige. Heute aber iſt der Unterſchied zwiſchen legitimen 
und illegitimen Gewinn ſo weit verwiſcht, daß im Lande Unternehmer 
jeder Art in denſelben Keſſel der Verurtheilung geworfen werden; einer 
der ſchlimmſten Fehler, denn die Schwindler ſtecken ſchnell ihren Arm 
unter den des redlichen Mannes und ſagen: Wir beide ſind doch 
Schwindler. So wurde mir ein ultrareaklionäres Blatt — ich weiß 
nicht, ob es noch dem Geh. Rath Wagener gehört — gezeigt, da ſtan⸗ 
den in der Revue viele Namen als Mitglieder von Verwaltungsräthen 
aufgezählt, mit der Bedeutung: Einer iſt ſo ſchlimm wie der Andere. 
Beiſpielsweiſe wird dabei der Kollege v. Schorlemer⸗Alſt genannt, der 
ſich nicht wenig wundern wird, unter die Gründer gekommen zu ſein, 
er wird aber genannt neben den Unternehmern der pommerſchen Zen- 
tralbahn. Das klingt ſo: Wir ſind entweder alle beſſer wie un⸗ 
ſer Ruf, oder wir taugen alle nichts. Da habe ich von gegne⸗ 
riſcher Seite Zuſchriften mit der Drohung erhalten, man werde 
meine politiſchen Freunde kompronkkttiren, ſo großen Skandal 
als möglich machen und dafür ſorgen, daß möglichſt viele mit hinein⸗ 
fallen. Ich habe dieſer Drohungen geſpotket. Wer ein gutes Gewiſſen 
hat, braucht ſich um ſolche Dinge nicht zu kümmern, und ſollten ſich 
unter die anſtändigen Männer ſolche geſchlichen 1 die nicht dahin 
gehören, dann heraus mit ihnen! (Lebhafte Zuſtimmung) Die gute 
Geſellſchaft ſtößt ſie aus, ſie ſind vergeſſen und die Volksmoral bleibt 
8 (Lebhafter Beifall) So lange fie als heimliches Gift noch 
der anſtändiger ee 8 di darum — ausſchei⸗ 
nternebmen geſchehen⸗ in 
zu geben, * 


e mir, 


nicht verſtebe, ſo daß ich auch nicht weiß, ob fie etwas verbergen. Der 
Vertrag betrifft eine ſehr bedeutende Summe, die ich einſtwellen nicht 
nenne, weil ich fürchte, Eingeweihtere werden ſofort an ihr erkennen, 
um was es ſich handelte, und weil ich die Anſtellung einer Unterſuchung 
darüber wünſche. Sollte dieſe nicht ſtattfinden, ſo werde ich die Namen 
nennen. Zuerſt kommt alſo die Aktiengeſellſchaft zu Stande, wie, 
werde ich ſpäter an einem Beiſpiel zeigen, und nun löſt ſich aus dem 
urſprünglichen Unternehmen ein Finanzgeſchäft ab. Ein Theil der 
Unternehmer tritt als Baus, ein anderer als Finanzkommiſſion auf. 
Nun kontrahiren die Gründer mit dem Finanzkomite und ſagen: wir 
uͤbernehmenvon euch ſämmtliche Aktien, jo weit fie nicht gezeichnet find 
von den einzelnen Nachbarn zu Hauſe, und die übernehmen wir zu 
dem Courſe al pari, das heißt, dem Geſetze genügen, Vollzahlungen 
ſind vorhanden. Nun ſchließen ſie einen Kaufvertrag mit dem Bau⸗ 
komite, worin ſie ſagen, wir geben dir anſchlagsmäßig für alles dies 
geſammte Kapital, welches wir vielleicht abzüglich einiger Koſten vom 
Miniſter genehmigt erhallen haben. Nun aber ſchließt das Baukomite 
mit dem Finanzkomite einen Vertrag, in welchem das Erſtere dem 
Letzteren verſpricht, ſtatt des vollen Betrags der Aktien 72 Prozent zu 
nehmen, alſo gegen 28 Prozent Proviſion. Die Anſchläge ſind dadurch 
um 28 Prozent theurer gemacht, als ſie dem Miniſter vorlagen und 
die Aktien ſtehen auf 72 Prozent gegen den Inhalt des Geſetzes. Die 
Vertreter der Kreiſe bitte ich, ſich dies Formular zu merken. Es heißt 
nämlich: eine jo und fo große Summe iſt bereits von den Landleuten 
zu Hauſe gezeichnet worden, damit das Geſchäft zu Stande kommt. 
Dann weiter: wenn aber noch fernere Zeichnungen gemacht werden, 
während das Baukapital ſchon geſichert iſt, in der Meinung zu Gun⸗ 
ſten der Bahn Vollzeichnungen zu machen, die Aktien 28 Prozent weni⸗ 


ger werth find, da ja das Baukomite berechtigt ſein ſollte, Aktien zu“ 


72 Prozent an das Finanzkomite zu geben, jo wird der Gewinn zwi⸗ 
ſchen den beiden Komites getheilt. Aber das geht noch weiter; nach 
Abzug der Auslagen und der Vergütungen, welche für die Gründer 
gegeben ſind, alſo die Gründer ſind auch betheiligt bei der Ausbeutung 
der Nachbarn zu Hauſe, diejenigen Gründer, welche im Intereſſe des 
Publikums aufgetreten find, um ihrer Heimath eine Bahn zu verſchaf⸗ 
fen. Ich hatte früher immer ungeheuren Reſpekt vor den Vorarbeiten 
und den Auslagen dazu und da habe ich von einem Techniker erfahren: 
die Vorarbeiten koſteten früher 150 Thaler pro Meile, jetzt 300 Thaler. 
Wenn wirklich ein Gründer in dieſem Falle 50,000 Thaler erhalten 
hat, ſo iſt dies doch immer unbedeutend. Ich wiederhole nochmals, 
daß gerade dieſer Fall unterſucht werden muß. Endlich iſt mir zu 
meinem Erſtaunen mitgetheilt, daß das Bau⸗ und Finanzkomite die⸗ 
ſelben Perſonen ſind. (Heiterkeit.) Da erſcheint mir folgender Paſſus 
unerklärlich: das Finanzkomite giebt dem Baukomite dafür, 210 es ihm 
die Geldgeſchäfte verſchafft hat, eine Proviſion von 102,000 Thlr. Ich 
mache keine Bemerkung dazu, weil ich hoffe, daß die Unterſuchung Alles 
klarſtellen wird. Da haben Sie alſo einen Vertrag, wie die erſten Finanz⸗ 
firmen Berlins ſie abzuſchließen pflegen. Jetzt lomme ich in die Region der 
Abenteurer und dazu gehören die Bahnen, welche der Prinz Biron und 
der Fürſt Putbus mitgebaut hat. Als Gründer treten neben denſelben 
auf ein Regiſtrator im Miniſterium Bernhardt und ein Bauingenieur 
Thiele. Indeſſen man nennt ſolche Konzeſſion nue mit einem Namen, 
man ſagt immer, das iſt die Bahn die der Prinz Biron gebaut hat. 
Einer iſt ja immer der, der die leitende Idee hat und den Einfluß, 
um die Konzeſſion zu erreichen. Nun ſoll die Bahn Bresſau⸗War⸗ 
ſchau gebaut werden. Ich nehme an, daß Prinz Biron eine Bahn 
über fein Gut haben wollte. Als neulich bien zur Sprache kam, daß 
immer noch krumme Chauſſeen in den Kreiſen gebaut werden, welche 
die großen Güter berühren, haben Sie Alle anerkannt, daß es nicht 
edel iſt. Jetzt iſt es eine noble Geſinnung, daß man eine Bahn unter 
den zweifelhafteften Umſtänden durchbringt. (Hört! Hört! Heiterkeit!) 
Prinz Biron tritt mit dieſen Perſonen zuſammen. Zuerſt find die 


"Unternehmer eine gemeinſchaftliche Gruppe; wenn es eine Aktienge⸗ 


ſellſchaft werden ſoll, trennen ſie ſich; ein Theil wird Verwaltungs⸗ 


ratb, der andere Theil Baukommiſſion; dann kontrahiren die beiden 


mit einander. So war es auch in dieſem Falle. Prinz Biron wurde 
Vorſitzender des Verwaltungsralbes, die Herren Bernhardt und Thiele 
bildeten die Baukommiſſion. Einen Theil der Aktien ſollte das Bau⸗ 


. folgender Form. 
ch Een dein ich un Bor un g re Le h . 5 
ſchafft, von dem ich im Voraus geſtehe, daß ich einzelne Feiner Punkte gar 


konſortium bekommen, ein anderer in der Geſellſchaftskaſſe bleiben. 
Nun lutzt ſich Herr Bernharde in den Verwaltungsrath wählen. Das 
wurde dem Prinzen Biron zu arg und er ſchied aus. Da haben wir 
einen Fall, wo ſpäter die Geſinnung eintritt, nachdem der Mann er⸗ n 
fahren hat, wie es zugeht. Der Vertrag über die 100,000 Stamm⸗ 
aktien war bercits vollzogen. Der Ingenieur Thiele iſt zugleich erſter 
Beamer der Breslau⸗Warſchauer Bahn und vom Verwaltungsrat 
beauftragt, die Arbeiten des Baukonſortiums zu kontroliren, (Hört 
hört! links) auf ſeine Beſcheinigung werden die Beträge ausgezahlt. 
Dieſe Breslau⸗Warſchauer Bahn iſt blos eine Täuſchung! Als fie f 
gebaut werden ſollſe, ſagte der Handelsminiſter: Ich gebe die Kon⸗ | 
zeſſion nicht eher, bis ihr den Anſchluß an Warſchau zeigt; fie follte 
nämlich blos bis Wieruſzow gebaut werden. Der Handelsminiſter 
ſoll auch geſagt haben, es ſei ein lobenswerthes Unternehmen, eine 
Sackgaſſe zu bauen, während ich die Verfügung des Handelsminiſter a 
geleſen habe, daz die Konzeſſion nicht ertheilt werden könne. (Hört! | 
Hört! In das Statut wird aber hineingeſchrieben: „Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Bahn, preußifher Antheil.“ Das verſtehen nämlich ſehr viele 
nicht. Dem Herrn Handelsminiſter ſcheint das nebenſächlich, er kennt 
aber noch nicht alle Nebenwege. Die Zeichner verweigerten nämlich 
die Einzahlung und behaupteten, daß fie nicht für eine Bahnſackgaſſe 
gezeichnet hätten, ſondern der Meinung geweſen wären, die Bahn ſolle 
nach Warſchau fortgeführt werden, und ſie find durch richterliches Er- 
kenntniß von der Einzahlung entbunden worden, (Hört! Hört!) d. h. 
das Oberhandelsgericht hat feſtgeſtellt, daß eine Täuſchung im Spiele 
war. Nun, m. H., die vielen Nebenſachen dieſer Bahn laſſe ich bei 
Seite. Daß ſie ſich in den allertraurigſten Verhältniſſen befindet, daß 
die Aktien nur 10 Prozent oder weniger werth ſind, — das weiß ich | 
nicht. Thatſache iſt, daß zuletzt Lokomotiven gegen 10 Thlr. täglich 
haben gepachtet werden müſſen, alſo Betriebsmittel. Das iſt der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand alſo, die Bahn mit allen Mitteln zu erhalten, 
woher man ſie bekommen kann. Aber eine Menge von Perſonen, f 
darunter auch der Öroüßeriog von Baden, hat das volle Geld für die 
Aktien gezahlt, während die übrigen faſt ohne Werth untergebracht | 
find. Nachher ift dieſe Bahn ſogar den Herrn Handelsminiſter ange- 
gangen, ihr zu geſtatten, noch Prioritäten auszugeben, was natür⸗ 
lich in dieſem Falle abgeſchlagen worden iſt, denn Hr. Bernhardt, dieſer 
frühere Regiſtrator in einem der Miniſterien, iſt Vorſitzender des Ver⸗ 
waltüngsraths und hat dieſe Geſellſchaft geleitet. Daß alle dieſe Gene⸗ 
ralperſammlungen Scheinverſammlungen find, wenn die Aktien von der 
Geſellſchaft ſelbſt verkauft werden, — daß das Poſſenſpiele ſind, wenn 
die Perſonen im Namen von Aktien auftreten und in ſolche Generalver⸗ 
ſammlungen einen lebendigen Menſchen daraus machen, während ſie 
alle in der Taſche der Geſellſchaft ſtecken — das iſt doch leicht erſicht? 
lich. Ich will vorſichtig ſein, ich meine nicht alle, aber diejenigen, N 
die in Wahrheit nicht an den Zeichnungen Theil genommen haben, 
ſondern blos an „Bauunternehmungen“, und wie das Syſtem Strous⸗ 
berg noch heißt! — Ich komme jetzt zu der hieſigen „Nordbahn.“ Da 
geht daſſelbe vor und wieder ſind die betheiligten Perſonen der Fürſt 
Putbus, der Prinz Biron, Herr Bernhardt und Herr Thiele (Heiter⸗ 
keit), Fürſt Putbus und Prinz Biron find Verwaltungsrath, Bern⸗ 
hardt und Thiele Baukonſortium. Ich habe über dieſe 8 nicht 
genug urkundliches Material, ich will hoffen, daß es in der Untere ? 1 
chung gleichfalls ſich ergebe, — aber mir iſt perſönlich kein Zweifel 
darüber, daß es das Syſtem Strousberg wieder iſt, in welcher Weiſe 
Baukonſortium, Verwaltungsrath ſich zuſammengethan hat, und hier | 
ſind auch Trinkgelder ausgetheilt worden, Summen von bedeutender | 
Höhe, die ebenfalls Gegenſtand der Unterſuchung fein werden. Diefe 
Geſchäfte unterſcheiden ſich vom niedrigſten Wucher wie ein Ei vom | 
andern. Weshalb aber dieſe Unternehmungen ſchlimmer find, als die 
fogenannten Wucherer, deren Namen ich jetzt nicht nennen will, das 
beſtebt darin, daß die andern kleine Geſchäftchen machen, wie fie fe 
gerade bekommen, während dieſe Wucherer mit ſo ungeheuren Sum 
men umgehen, daß ſie Perſonen kaufen können, die für kleine Sum⸗ Es 
men nicht zu haben find, daß alfo die Korruption, die bei den Wu⸗ | 
; niedrigſten Geſindel ſich bewe 51 bis in die 
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be über das, was im Lande vörkemmt, genug mi 
erſtens die Angaben zu rechtfertigen, welche ich das vorige Mal ges 
macht habe. Sofern ich Ihnen dieſe Thatſachen als urkundlich und 


ein Auzeklagter dargeſtellt werde, während ich nur das Landes⸗In⸗ 
tereſſe verfolge. Nein, m. H., ich will innerhalb dieſes Hauſes, inner 
halb der Volksvertretung jeden Dienſt leiſten, will helfen, das Wahre 
von dem Falſchen zu unterſcheiden und will unparteiiſch unterſuche, 
und ich Werde gewiß von der größten Freude erfüllt fein, wenn die 
Thatſachen fo aufgeklärt werden, daß das Uebel auf ein Minimum 
herabgedrückt wird, aber, meine Herren, die Laſt kann ich länger nicht 
allein tragen, ſondern ich wünſche, möge das Abgeordnetenhaus, möge 
die Staatsregierung an meine Stelle kreten, ich werde wenigſtens den 
Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der That⸗ 
ſachen ſtellen (Hört, hört! Bravo! links, und ich hoffe, daß die königl. 
Staatsregierung, ſoweit dies thunlich iſt, mitwirken wird. Wir wer 
den nicht eingreifen in die Autorität der Staatsregierung. ich in 
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ttrreſſirt z. B. das Benehmen des Herrn Wagener als Beamter gar 


nicht, ich will ihn auch nur fo beurtheilt wiſſen, als wenn er ein Pri⸗ 


— vatmann wäre, was aus feinem Beamtenverhältnitz folgt, das mag 


die königl. Staatsregierung ſelbſt beurtheilen, aber ich glaube, ich bin 
berechtigt, den Wunſch hier an dieſe Verſammlung zu richten, möge 
auch die Volksvertretung vor dem ganzen Lande darthun, daß in den 
entſcheidenden Körperſchaften noch nicht die Tendenzen überhandnehmen 
und großen Einfluß haben, welche derartige Zuſtände im Lande mög⸗ 
lich machen (Beifall.) Meine Herren, ich glaube, außerdem werden 
wir die Unterſuchung darauf richten müſſen, ſind nicht auch die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen daran ſchuld, ſind nicht auch Lücken in dem 
Geſetze vorhanden, die einerſeits den Verkehr zu ſehr einengen und die 
andexrerfeits eine Umgehung des Geſetzes nicht treffen. Hierzu lönnen 
wir Material geben, und ſelbſt von denjenigen Perſonen, welche wir 
der Umgehung des Geſetzes ziehen, möchte ich hören, was ſie gezwun⸗ 
en, das Geſetz zu umgehen. Aber unausſtehlich iſt die Poſition einer 
egierung, welche ihr Eiſen bahnſyſtem baut auf eine Weiſe, die eine 
offenkundige Umgehung des Geſetzes iſt. Die Lage der Regierung 
müßte eine ſolche ſein — wenn der Handelsminiſter ſagt, er baue die 
Eiſenbahn, wie er ſie bekommen könne, ſo antworte ich ihm, volks⸗ 
wirthſchaftlich iſt es überhaupt nicht richtig, daß Alles, was man er⸗ 
hält, an ſich ein Vortheil iſt. Aber Niemand verlangt von dem Han⸗ 
delsminiſter, daß er, ein Gentlemann, nun eintrete, behufs Vermeh' 
rung der Voltswirthſchaft für die Umgehung der öffentlichen Geſetze 
des Staates; er mag ſagen, unter. diefen Geſetzen, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann ich Euch leine Eiſenbahn ſchaffen — er hat überhaupt 
nicht Eiſenbahnen zu verſchaffen aber er kann bei der Regierung dar⸗ 
auf hinwirken, daß die Geſetze des Landes umgeändert werden, damit 
die Autorität des Staates gewahrt bleibe. — Endlich werden wir auch 
dafür Material bekommen, ob denn nicht die Angelegenheiten ſo be 
ſchaffen ſind, daß in der That dem Uebel nur durch Staats⸗ 
bahnen abgeholfen werden Tann. Vielleicht kommen wir ſogar 
zu dem Reſultat — und dann iſt die Unterſuchung von der äußer⸗ 
en Wichtigkeit für die Frage, ob die 120 Millionen bewilligt werden 
1% das wird zum Theil ſogar von dieſer Unterſuchung abhängen. 
Ich gehe nicht weiter darauf ein. Ich habe von einem bedeutenden 
Kenner des Eiſenbahnweſens einen Brief erhalten, worin er den Han⸗ 
delsminiſter beſchuldigt, daß er in Bezug auf das Eiſenbahnweſen die 
Staatsautorität nicht mit dem gebührenden Nachdruck gewahrt war, 
deshalb der Eiſenbahnbetrieb auf das äußerſte in Verwirrung gera⸗ 
then iſt. Er theilt ir damit, daß eben der Zuſtand des hieſigen 
Bahnhofs der Anhaltiſchen Bahn ſeit Jahren aktenmäßig als nicht 
zureichend ermittelt iſt, und die Staatsregierung, welche durch das 
Eiſenbahngeſetz die Autorität hat, dergleichen Dingen abzuhelfen, hat 
nichts Wirkſames gethan — ich ſage nicht, daß der Handelsminiſter 
keinen Schritt gethan hat — aber keinen wirkſamen. Dieſen Theil der 
Verhandlungen laſſe ich hier aus, bei dem Geſetz über die Eiſenbahn⸗ 
kommiſſariate werden wir Gelegenheit genug haben, darüber zu ver⸗ 
handeln. Jedenfalls bitte ich heute darum, das Haus möge mir ver⸗ 
zeihen, daß ich begonnen habe und weiter gezwungen bin, durch Ge⸗ 
wiſſen und Pflicht, dergleichen Schäden, welche nach meiner beſten 
Einſicht gewiſſen Kreiſen nicht dur Ehre gereichen, die aber jetzt noch 
ohne Schaden für das ganze Land aus der öffentlichen Geſellſchaft 
ausgeſtoßen werden können, zur Kenntniß des Landes und des Hau⸗ 
ſes zu bringen, und daß ich an das Haus die Bitte richte, es möge 
jetzt das Seinige thun, wie ich glaube, das Meinige gethan zu haben. 
(Lauter anhaltender Beifall und Bewegung.) 
Nach dieſer Rede, die 212 Stunden gedauert hatte, verlangen der 
Miniſterpräſident und der Handelsminiſter gleichzeitig das Wort. Zus 


nächſt erhält es der: 5 3 
4 inifterpräfident Graf Roon: Meine Herren, es iſt nicht 
leicht ein widerwärtigeres Thema mit größerem Intereſſe von mir an⸗ 
ehört worden, und ich glaube, das liegt darin, daß es ſo ſehr viel 
Nenes war, was ich hörte. Faſt Alles, was der Vorredner mitgetheilt 
bat, war für mich neu und ich kann ſagen, falls völlig neu für mich. 
Er hat ganz recht, wenn er es angedeuket hal: Wenn ich die That⸗ 
fachen jo gekannt hätte, wie er ſie dem Hauſe dargeſtellt und darge⸗ 
legt bat, wenn ich die Ueberzengung gewonnen hätte, die er ſich ange⸗ 
eignet hatte, ſo würde ich freilich den Brief an f 
Hauſes nicht geſchrieben, jedenfalls nicht fo abgefaßt haben, als es ge⸗ 
ſchehen iſt. (Beifall.) Ich wiederhoſe, m. H. wenn ich die Ueberzeu⸗ 
gungen getheilt hätte, die ih Herr Laster angeeignet hat. Das war 
aber keineswegs der Fall, ſondern das Gegentheil, und daher bin ich 
nur meiner Pacht nachgekommen, einer Pflicht, die ich auch am 
Schluſſe des verleſenen Schreibens angedeutet habe. Die Regierung 
will ganz gewiß nun und nimmermehr, ebenſowenig wie irgend ein 
Patriot in dieſem Hauſe, daß unſer preußiſches Beamtenthum korrum⸗ 
pirt werde, oder daß es korrumpirt erſcheine im Auslande. Unſere 
Gegner würden ſich ja nur darüber freuen. Ich habe daher mit An⸗ 
erkennung zu begrüßen, daß ſelbſt der Vorredner, ſo ſehr er auch 
onſt in 
. Ermittelungen im Ganzen und großen Auſchuldigen gegen 
das preußiſche Beamtenthum nicht rechtfextigen würden, — ſo glaube 
ich ihn wenigſtens verſtanden zu haben (Zuſtimmung). Ich bin dafür 
chr dankbar. Die Staatsregierung hat aber die Pflicht, nicht allein 
den Irrwegen, die von einzelnen ihrer Angehörigen eingeſchlagen wer⸗ 
den mögen, zu folgen, und ſie zu verfolgen; ſondern die Regierung 
hat auch die Pflicht, ſie zu ſchützen vor Anſchuldigungen, die vielleicht 
zu Unrecht gegen ſie erhoben werden. Die ſtenographiſchen Berichte 
der Zeitungen werden ja wieder in Ausführlichkeit alle die Behaup⸗ 
tungen wiedergeben, die wir von dem Vorredner gehört haben, auch 
in Bezug auf den Beamten, den ich zu vertreten hahe. Sie werden be⸗ 
greifen, m. H., daß in dieſen Anſchuldigungen ſehr vieles enthalten iſt, 
was als bös gravirend erſcheint; nach der Darſtellung, die wir erhal⸗ 
ten haben, babe ich, wenigſtens den Eindruck davon empfangen (Bewe⸗ 
gung); aber fern ſei es von mir, Jemanden zu verurtheilen, ohne ihn gehört 
u haben. (Zuſtimmung.) Alſo nach dem alten Rechtsgrundſatze man 
öre auch den anderen Theil, werde ich auch in dieſem Falle verfahren. 
(Sehr gut. Beifall.) Ich enthalte mich jeder weiteren Beleuchtung 
deſſen, was ſich aus ſolchem Verfahren ergeben könnte. Eines möchte 
ich nur noch anführen, um dann meinem werthen Kollegen ſehr gern 
das Wort zu überlaſſen, das iſt die von den Vorredner angedeutete 
Abſicht, eine Unterſuchung von Thatſachen über dieſe Verhältniſſe zu 
beantragen. Ich muß im Allgemeinen bemerken, daß io nicht wohl 
weiß, wo die Grenze zu finden iſt zwiſchen den Verhältniſſen, die auf: 
eklärt werden ſollen, zwiſchen den Thatſachen und dem Beamten, der 
dei dieſer Gelegenheit zu besichtigen fein wird. Ich muß alſo in dieſer 
Beziehung mir meine Entſchließungen vorbehalten, darüber, welche 
Stellung die Regierung annehmen wird zu dem Antrage des Herrn 
Lasker, zu befinden, wenn der Antrag vorliegt. 

Handelsminiſter Graf zu Itzenplitz: Wenn ich auch nicht im 
Stande bin, auf Alles, was der Vorredner in Bezug auf meine Ver⸗ 
waltung vorgebracht hat, gleich heute hier zu antworten, ſo ſind es 
doch einige Punkte, die ich gleich berichtigen kann. Was zunächſt den 
zuletzt verleſenen Bi betrifft, wo es heißt, der Miniſter müſſe Gör⸗ 
litzer Eiſenbahngkti n haben, (Unruhe), fo bitte ich, ſich gefälligſt an der 
Börſe zu erkundigen (Heiterkeit), ob ich irgend eine derartige Aktie be⸗ 
ſitze, weder Görlitzer noch irgend eine andece. (Unruhe.) Ja, meine 
Herren, erkundigen Sie ſich nur an der Börſe, da weiß man ganz 
genau, welche Miniſter Aktien haben und was für welche ſie haben. 
In Bezug auf die Wagner'ſche Angelegenheit, auf die Behauptung, 
ich hätte gegen das neue Bundesgeſetz die Konzeſſion bewilligt, da muß 
ich erwidern: ich behaupte, daß das Geſeß noch nicht gültig war, als 
ich die Konzeſſion bewilligte. (Widerſpruch. Unruhe und Heiterkeit.) 
Was nun mein Verfahren im Allgemeinen betrifft, ſo iſt das ſehr ein⸗ 
ach, ich will es ihnen ganz klar legen und daraus wird ſich ergeben, 
daß immer ſehr viel im Lande ſein müſſen, die mit mir unzufrieden 
find. Und die zufrieden find, die ſchweigen anch nicht a, nein, die 
verlangen immer noch mehr. (Heiterkeit und Unruhe) Wenn ein Ko⸗ 
mite ſich meldet, fo wird zunächſt geprüft, ob die Bahn wohl über⸗ 

aupt irgend einen Nutzen für das Land hat, oder nicht. Wenn das 
jaht wird, erſt dann wird die Erlaubniß zu den Vorarbeiten ertheilt. 
Im Uebrigen aber bemerke ich, daß dieſe Erlaubniß noch kein Anrecht 
auf Konzeſſionen giebt, und daß alſo die Staatsregierung in dieſer 
Beziehung völlig freie Hand hat. Alſo aus Erlaubniß zu Vorarbeiten 
folgt noch kein Recht zur Konzeſſion. Wenn dann die Konzeſſion er⸗ 
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der Rolle des Anklägers aufgetreten ſein mag, doch anerkennt, 
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3 
theilt werden kann und ich dann die Ueberzeugung gewinne, daß zu viel 
gefordert iſt, daß ich als Stagtsbeamter billiger hätte bauen können, 
dann ſtreiche ich ſo und ſo viel von der Summe herunter, und alle 
diejenigen, denen ich dieſe Summe herunterſtreiche, die ſchreien dann. 
(Große Unruhe.) Alle die Umſtände, die hier vorgehen zwiſchen den 
Herren Unternehmern, ja die gehen mich ja gar nichts an. Ich kann 
doch davon nichts wiſſen. Ich verlange nur; ſtellt mir die Kaution 
und dann baut in der und der Zeit; baut ihr nicht, dann ziehe ich 
die Kaution ein. Wenn alſo hier Dinge paffiven, die nicht in der 
Ordnung ſind, dann bin ich nicht ſchuld daran dieſe Dinge unbedingt 
zu verhindern und zu verbieten, dazu fehlt mir die acht in der 
Handhabe des Geſetzes. Summa summarum, ich habe es Ihnen ſchon 
ſo oft geſagt und wiederhole es heute, am beſten wäre es, daß künftig 


die Hauptbahnen nur aus Staatsbahnen beſtänden und höchſtens die 
Neben⸗ und Verbindungsbahnen Privatbahnen wären. — Heute in 


dieſem Hauſe auf alles Weitere, was vorgebracht iſt, noch näher ein⸗ 
zugehen, bin ich für jetzt nicht im Stande. l n 

Um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus in großer Bewegung bis 
Sonnabend 11 Uhr. 


40. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 5 

Berlin, 8. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Graf Itzenplitz und Camphauſen mit mehreren Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats der Eiſen⸗ 
bahn ver waltung fort. Zunächſt ti folgender Antrag des Alg. 
Lasker eingegangen, der in ſeiner geſtrigen Rede bereits angekün⸗ 
digt war und von zahlreichen Mitgliedern des Hauſes unterſtützt wird: 
das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) In Gemäß beit des 
Artikels 82 der Verfaſſungs-Urkunde eine Unterſuchung derjenigen 
Thatſachen zu veranlaſſen, welche geeignet find, Informationen dacü⸗ 
ber zu gewähren a. in welchem Maße die Seitens der Staatsver⸗ 
waltung bei Ertheiluug von Eiſenbahn⸗Konzeſſionen den Unternehmern 
auferlegten Nachweiſungen und Bürgſchaften kthatſächlich die Erfüllung 
derjenigen Zwecke geſichert haben, welche die hierüber beitehenden ges 
ſetzlichen Vorſchriften und allgemeinen Verwaltungsnormen, insbeſon⸗ 
dere Behufs authentiſcher Feſtſtellung des Herſtellungskapitals, zu er⸗ 
reichen beabſichtigen; b) ob und in welchem Maße die Verträge und 
Vorgänge bei der Ausführung der Bauprojekte mit den geſetzlichen 
Vorſchriften, allgemeinen Verwaltungsnormen und den Nachweiſun⸗ 
gen der Unternehmer thatſächlich übereingeſtimmt haben. — 2) Mit 
der Führung dieſer Unterſuchung eine Kommiſſion 
von 7 Mitgliedern zu betrauen. 3) Die Königl. Staats⸗ 
regierung zur Mitwirkung bei dieſer Unterſuchung 
einzuladen. (Der Antrag wird ſelbſtſtändig, außerhalb des Ei⸗ 
ſenbahnetats behandelt, d. h. gedruckt und eventuell nach Ablauf von 
drei Tagen auf die Tagesordnung geſetzt werden.) B 

Das Haus wendet fih nunmehr dem älteren, bereits in der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion erörterten Antrage Laskers zu: ö 

Die Staatsregierung aufzufordern, ein Verzeichniß aller feit dem 
Jahre 1862 nachgeſuchen, ertheilten und verſaglen Konzeſſionen zu 
Eiſenbahnbauten vorzulegen und in dem Verzeichniß anzugehen: 

a) die Namen derjenigen Antrasfteller, welche die Erreichung der 
Konzeſſionen für ſich oder für Andere betrieben, ſowie die Namen der⸗ 
Kan welche die Konzeſſion erlangt haben; . 

) die Bahnlinien, wie fie von den Antragſtellern projektirt und 
von der königlichen Staatsregierung genehmigt; ? 

e) diejenigen Summen, welche anſchlagsmäßig zur Aufbringung 
in Stamm⸗Aktien, Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen bewilligt; - x 

d) die Bedingungen, welche bei Ertheilung der Konzeſſion oder 
ſpäter für die Aufbringung der Summen, für die Einzahlungstermine 
oder anderweitig den Konfeſſionären auferlegt worden ſind. 5 

Wir bemerken, daß dieſer Antrag formell bereits an der Spitze 
der geſtrigen Diskuſſion ſtand und daß das Schreiben des Miniſter⸗ 
präfidenten ſowie die große Rede Lasker's ſich au ihn knüpften, wäh⸗ 
rend er materiell erſt heute zur Berathung gelangt, ſein Wortlaut 
alſo auch erſt heute gebraucht wird. 0 

In Betreff der geſtrigen Rede des Abg. Lasker bemerken wir, daß 
i unſerem Bericht unzenau find, daher auf den Wort⸗ 
laut des ſtenographiſchen Berichts verwieſen werden muß.) = 

Handelsminiſter Graf 7 nplig. Meine Erwiederung auf die 
geſtrigen Anführungen, reſp. Anſchuldigen des Herrn Lasker kann ich 
heute definitiv und vollſtändig nochznicht abgegeben, da dazu eine Re⸗ 
chercher der behaupteten Thatjachen gehört und vor Allem die genaue 
Kenntnißnahme dieſer Behauptungen ſelbſt, daher ich zunächſt den 
ſtenographiſchen Bericht der geſtrigen Rede abwarten will. Es wäre 
möglich, daß in Folge der Dinge, die der Minifterpräfident geſtern 
vorgebracht hat, Herr Lasker ſelbſt nicht auf Verfolgung ſeines 
Antrages beſtehen wollte. Sollte er aber doch angenommen werden, 
ſo habe ich zu bemerken: Im Allgemeinen iſt das, was der Antrag 
fordert, eine Zuſammenſtellnng der Statuten, die ſich gedruckt in der 
Geſetzſammlung und in den Amtsblättern befinden. Inſofern wäre 
es eine Arbeitl des Zuſammenſuchens, der ich mich gerne unterziehe. 
Sie wird aber Zeit erfordern. Bedenklicher würde es ſein, und noch 
mehr Zeit erfordern, wenn auch die Art und Weiſe der Feſtſtellung 
der Bahnlinien, mitgetheilt werden ſollte. Da müßten ſehr weit 
läuftige Berichterſtattungen und Brantragungen Seitens der berhei⸗ 
ligten Kreiſe, Kommunen und Städte zuſammengeſucht werden. Wenn 
Sie mir die dazu nöthige Zeit bewilligen, ſo bin ich im Allgemeinen 
dem Antrage nicht entgegen. Außerdem muß ich doch noch auf das 
das geſtern Gehörte, ſo viel mir davon im Gedächtniß geblieben iſt, 
zurückkommen. Es iſt gejagt worden, ich hätte eine Bahn, die durch 
Neumark geführt werden ſollte, aufgehalten. Dieſe Bahn, gründete 
ſich ſeitens der Herren, die ſich darum bewarben, auf die Annahme, 
daß das Projekt, der Bahn von Liegnitz nach Rothenburg, Greifen⸗ 
hagen, Stettin bis zur Oſtſwine⸗Mündung aufgegeben ſei; das war 
aber nicht der Fall und ich habe die Herren nur einfach von dieſer 
irrthümlichen Borausfegung in Kenntniß geſetzt — Wenn Herr Lasker 
ferner geſtern erklärte, er habe nicht geſagt, daß die Wagnerſche Bahn 
RT „worden ſei, fo iſt das nach dem ſtenographiſchen Berichte 
richtig. Aber daß das, war er geſagt, fo aufgefakt werden mußte 
hat Bert Berger bewieſen mit feiner Anfrage: hat Herr Wagner die 
Konzeſſion für gutes bagres Geld verkauft oder nicht? (Heiterkeit. ) 
Der Behauptung, ich hätte die Konzeſſion an die Herren Wagener, 
Schuſter und Oder gegen das Geſetz bewilligt, muß ich nochmals 
widerſprechen. Das Geſetz galt noch gar nicht, als die Forderung 
vorgebracht wurde. (Widerſpruch. Rufe oho! pfui!) Damals waren 
auch die Namen dieſer drei Herren keineswegs übel berichtigt. (Hört!) 
Daß die Herren ſolche Dinge tbun würden, wie fie Herr Lasker 
geſtern vorgebracht hat, das habe ich Wende nt noch wiſſen 
können. Herr Lasker iſt gewiß ein ehrenwerther Mann (Heiterkeit); 
aber was er geſagt hat, muß erſt feſtgeſteht werden. Daß ich immer 
die großen Herren herangezogen, muß ich entſchieden beſtreiten. Ich 
bitte Herrn Lasker den Fürſten Putbus zu befragen, ob ich ihn heran⸗ 
gezogen habe: es wird im Gegeutheil antworten; ich hätte ihm Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht. Die frühere Konzeſſion des Fürſten Putbus lautete: 
Berlin⸗Stralſund. Er will nun eine weitere Bahn über den Boden 
nach Arkong bewirken. Ob er damit zu Stande kommen wird, weiß 
ich nicht, eine Konzeſſion dazu hat er noch nicht einmal nachgeſucht, 
geſchweige bekommen. Sollte es ihm gelingen, dieſe Bahn zu Stande 
zu bringen, ſo wäre das ein großes Glück ſowohl für den ganzen Ver⸗ 
kehr nach dem Norden, als auch im Jutereſſe der betreffenden Landes⸗ 
theile. Was den Prinzen Biron betrifft, fo ſoll ich geſagt haben, eine 
Konzeſſion bis an die Grenze würde nichts, helfen und nachher hätte 
ich die Konzeſſion doch gegeben. Das geht ganz natürlich zu. Ich 
babe geſtern ſchon erwähnt, daß dies ein weſentliches Compelle war, 
um etwas zu erreichen, was für die Provinz Schleſien von größter 
Wichtigkeit iſt. Es exiſtirt bereits in Polen eine Bahn von Warſchau 
nach Lodz. ieſe kann fortgeſetzt werden zunächſt nach Sieradz 
und von da entweder nach Podzameze oder nach Kaliſch. Wird fie 


ruſſiſcherfeits nur nach Kaliſch genehmigt, ſo wäre das für 
Schleſien ein großes Unglück, dann würde die Bahn von 
Warſchau nad Breslau in einem Bogen um Schleſien 


berumgehen. Ich habe deshalb immer dahin gearbeitet, daß die Bahn 
auch nach Podzameze genehmigt werde, und erſt als ich die Hoffnung 
hatte, daß dieſe Genehmigung ruſſiſcherſeits ertheilt würde, habe ich 


— 


die Konzeſſion bis an die Landesgrenze ertheilt. Das Statut aber 
lautet ausdrücklich Oels⸗Warſchau preußiſcher Antheil. Für Strous⸗ 
berg habe ich keinen Enthuſiasmus gezeigt, ich habe ihn weder em⸗ 
pfohlen noch protegirt, das muß er ſelbſt beſtätigen. Ich habe ihm 
erlaubt dem Lande nothwendige Eiſenbahnen zu bauen, die ich auf 
andere Art nicht bekommen konnte, ſo die oſtpreußiſche Südbahn von 
Pillau bis zur Landesgrenze, ſo die beiden anderen geſtern genannten; 
wenn dieſelben heute noch nicht rentiren, ſo iſt das natürlich. Die 
Bahn 2 Meilen ſüdlich von Lyck wird bis nach Bresk⸗Litewsli fort⸗ 
Relei und iſt im Bau. Wenn ſie fertig iſt und der Verkehr von 

uſſiſch⸗Litthauen auf der direkten Bahn nach Königsberg und Pillau 
gehen kann, to wird fie ſich nicht nur als nützlich ſondern auch als 
rentabel erwieſen. Ebenſo iſt es mit den Linien Frankfurt⸗Poſen und 
Halle⸗Sorau⸗Guben. Die Bahn erhält den vollen Genuß ihrer Ren⸗ 
labilität erſt dann, wenn die Linie Poſen⸗Thorn⸗Jablonowo Inſter⸗ 
burg fertig iſt, was hoffentlich noch in dieſem Jahre gefchicht, Im 
übrigen hat der Handelsminiſter weder das Recht noch die Verpflich⸗ 
tung, für die Rentabilität nützlicher Bahn einzuſtehen. Leute, die Af- 


tien zeichnen, Ey nicht unter meiner Vormundſchafſt. Den Enthu⸗ 


ſiasmus für Strousberg haben nicht nur Gründer und Spekulanten 
gehabt — ich wurde wegen des Mangels daran ſogar als ein Son⸗ 
derling betrachtet — ſondern die klügſten und bedeutendſten Leute (Auf: 
die Bank!) Die Bank hat ganz andere Verhältniſſe zu beurtheilen, 
und Sache der Verwaltung iſt es, zu entſcheiden, welche Wechſel ſie 
annehmen will oder nicht. berufe mich auf die Provinzen, die 
unter meiner Verwaltung Eiſenbahnen erhalten haben, ob ſie dankbar 
anerkennen, daß ich die Schwierigkeiten dabei nicht geſcheut habe. So 
viel für heute, 

Abg. von Gottberg beantragt den vorliegenden Antrag von der 
heutigen T. O. abzuſetzen, um ihn mit dein Antrage auf Einſetzun 
einer Unterſuchungskommiſſion zu kombiniren und fpäter beide zuglei 
zu diskutiren. Der Antragſteller Abg. Lasler hat gegen dieſe letztere 
Abſicht nichts zu erinnern, bittet aber doch die Abſetzung von der 
TO. nicht ſofort zu beſchließen, ſondern erſt dann, wenn diejenigen 
Redner, die in Folge der geſtrigen Verhandlung ſich zu äußern etwa 
gedrungen fühlen, zu Wort gekommen find. Ihnen dieſes Recht zu 
verſchraänken erſcheine ihm, dem das Haus anläßlich ſeines Antrages 
geſtern ſich ſo gründlich zu äußern geſtattet habe, doppelte unbillig. — 
Das Haus trikt dieſer Anſicht bei. \ 

Abg. Berger (Witten); Es drängt mich zunächſt, Herrn 
Lasker im Namen aller mein er politiſchen Freunde meinen aufrich⸗ 
tigften Dank für den Muth, die Hingebung und die bewunderns⸗ 
würdige Geſchicklichkeit auszuſprechen von der ſein geſtriger Vortrag 
ein ſo glänzendes Zeugniß gegeben hat. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich 
glaube, daß das ganze Haus geſtern mit mir gefühlt hat, wie Herr 
Lasker den großen Verdienſten, welche er bereits um die Geſetzgebung 
und Verwaltung des Landes ſich erwarb, ein neues glänzendes Blatt 
hinzugefügt hat, und ich bin überzeugt, daß heute das Land wenn es 

eine geſtrige Rede vor Augen bekommt, in dieſes Urtheil einſtimmen 
wird, ich kann mich jetzt nicht in das umfangreiche Mate⸗ 
rial, welches er geſtern gab, vertiefen; ich will mich nur für meine 
Perſon gegen einen Vorwurf verwahren, welchen er geſtern dem 


ganzen Hauſe machte. Er erklärte, daß er erſt nach langem 
Widerſtreben, nachdem jahrelang in den verſchiedenen Grup⸗ 
pen des Hauſes große Uebelſtände der Eiſenbahn = Verwaltung 


im Stillen beſprochen worden wären, aber Niemand 
ſich gefunden [hätte, fie öffentlich zu rügen, ſich in feinem Gewiſſen 
verpflichtet und gedrungen gefühlt habe zum Vorgehen auf dieſem Ge⸗ 
biet. Da ich mich ſeit Jahren mit dem Eiſenbahnweſen eingehend ber 
ſchäftigt habe, fo trifft dieſer Vorwurf auch mich. Ich konſtatire des⸗ 
halb vor Ihnen und dem Lande, daß niemals auch nur im Entfernte⸗ 
ſten ſoviel Material an mich herangetreten iſt, als es Herrn Lasker 


geſtern glücklicherweiſe zu Gebote ſtand. Mir find von links und von 


rechts her Mittheilungen über Schäden in der Eiſenbahnverwaltung 
gemacht worden; wenn ich aber meine Pflicht als Volksvertreter ge⸗ 
mäß die Betreffenden aufforderte, mir das Material in irgend einer 
Weiſe beweisfähig zu machen, ſo waren ſie dazu nicht im Stande. Ich 
meinerſeits habe aber gerade deshalb, weil ich für meine Aeußerungen 
als Abgeordneter nicht verantwortlich bin, mich verpflichtet gefühlt, 
mit Kae Vorſicht zu Werke zu gehen und erſt dann mit ſolchen 
Beſchwerden bier hervorzutreten, wenn ich ſie ſo begründen konnte, 
wie es geſtern Herr Lasker that. Zudem glaubte ich perſönlich an 
jene hochwichtige Thatſache, welche Herr Lasker geſtern vor Ihnen 
und dem Lande konſtatirte; ich glaubte nämlich an die Integrität der⸗ 
jenigen hohen Beamtenkreiſe, mit denen wir uns hier zu beſchäftigen 
haben und daß Hr. Lasker aus dem ſo umfangreichen und wichtigen 
Matexial, welches ihm vorlag, auch dieſe Ueberzeugung gewonnen hat, 
gereicht ihm ſelbſt und ſicherlich Ihnen allen zum größten Troſt Ich 
kann nun aber nicht umhin, mein tiefſtes Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß der Miniſterpräſident, trotzdem er ſeine geſtrige 
Aeußerung revozirte, es angemeſſen gefunden hat, in einem ſo⸗ 
lennen Schreiben, welches er in amtlicher Eigenſchaft an den 
Präſidenten dieſes Hauſes richtete, Gelegenheit zu nehmen, eine 


„Inſinugtion gegen Hrn. Lasker auszuſprechen. (Sehr wahr! Links.) 


Wenn irgend einer in dieſem Hauſe ſitzt, der nicht Gegenſtand einer 
derartigen Inſinuation ſein ſollte, dann iſt es gerade Hr. Lasker, denn 
ſeit den ſieben oder acht Jahren, daß ich hier mit ihm zuſammenſitze, 
iſtvon Freund u. Feind feine abſolute Integrität, ſeine bewundernswürdige 
Uneigennützigkeit auf allen Gebieten ftets freudig anerkannt worden. 
(Sehr wahr!) Das hätte dem Miniſterpräſidenten bekannt fein müſ⸗ 
ſen, und wenn der Brief nicht von ihm ſelbſt konzipirt iſt, wie ich an⸗ 
nehmen muß, ſo bätte er die größte Vorſicht anwenden müſſen und 
aus dem Konzept einen derartigen Paſſus herausſtreichen müſſen. 
Sein Verfahren iſt doppelt erſchwert dadurch, daß zwiſchen der betref⸗ 
fenden Aeußerung Laskers und dem Datum des Schreibens ein ſo 
großer zeitlicher Zwiſchenraum liegt. In dieſen 17 Tagen hatte der 
Miniſterpräſident vollauf Zeit und Gelegenheit ſich zu unterrichten 
über die perſönliche Stellung Laskers und er Hätte ſich dann 
ſeine geſtrige Revokation ſpaxen können. 
über die Inſinuation des Miniſter⸗Präſidenten nicht erſtaunt, 
denn ich habe an mir ſelbſt erfahren, daß er für Denunzigtionen 
und Verleumdungen gegen feine. politiſchen Gegner ein offeneres 
MH hat, als es einem Staatsbeamten in fo hoher Stellung zu⸗ 
ſteht. (Bewegung.) Ich bedaure, daß er nicht hier iſt; ſonſt würde 
ich ihm ſelbſt die Worte wiederholen, indeß wird er ſie leſen, er 
wird ſie verſtehen und mir Recht geben müſſen. Der Handelsminiſter 
hat uns zugeſagt, daß er den ſtenographiſchen Bericht der Laskerſchen 
Rede aufs Eingehendſte ſtudiren will; ich empfehle ihm das Studium 
aufs Dringendſte und namentlich den Paſſus, in welchem derſelbe 
erklärt, daß die Integrität in den betreffenden Beamtenkreiſen aller⸗ 
dings von ihm anerkannt würde, daß aber die nämlichen Kreiſe der 
Bedeutung der Geſchäfte nicht gewachſen ſeien (Sehr wahr); weiter 
will ich dem Handels miniſter nichts ſagen, ich überlaſſe ihn, wie geſagt, 


ſeinem eigenen Nachdenken. Große Heiterkeit.) Ich komme zum An⸗ 


trage Lasker und konſtatire dabei, daß ich bereits vor drei Jahren als 
Kommiſſar des Hauſes die Regierung aufforderte, die Geſuche um Ei⸗ 
ſenbahnkonzeſſionen der Landesvertretung mitzutheilen, und ſie darauf 
aufmerkſam machte, daß im Publikum große Zweifel herrſchten, ob mit 
dieſen Eiſenbahnlonzeſſtonen nicht nach Gunſt und Gnade verfahren werde, 


wenn ich ſelbſtauch dieſen Glauben nicht hätte. Im Intereſſe der Regierung 


läge es, durch rückhaltsloſe Mittheilung der Konzeſſionsgeſuche di ſem Mißtrauen 
ein Ende zu machen. — Die Aeußerüng des Handelsminiſter zu dem Antrage 
Lasker hat mich nun überzeugt, daß er den Antrag gar nicht verſtanden hat. 
(Sehr richtig!) Der Miniſter meinte, die Konzeſſionen ſeien ja alle durch die 
Geſetzſammlung, veröffentlicht, es würde ein großes Stück Arbeit fein, aus der⸗ 
lben alle Konzeſſionen herauszuſuchen. Doch das iſt nicht die Haupttendenz 
des Laskerſchen Antrages. Er verlangt in Poſition a. „daß die Namen der 
Antragſteller, welche die Erreichung der Konzeſſionen für ſich oder andere be⸗ 
trieben, ſowie die Namen derer, welche die Konzeſſionen erlangt haben, ver⸗ 
öffentlicht werden“ Daß die Konzeſſionen durch die Geſetzſammlung reſp die 
Amtsblätter veröffentlicht werden, wiſſen wir Alle und Herr Lasker beſonders. 


Derſelbe will, daß die Landesvertretung erfahre, welche Perſonen mit Geſuchen 


um konzeſſionirte Linien eingekommen ſind, um daraus zu ermeſſen, ob im 
Handelsminiſterium die Konzeſſionen nach Gunſt und Gnade vertheitt worden 
find, — Der Handelominiſter hob namenlich hervor, daß bei Ertheilung der 
Konzeſſionen für die Pommerſche Zentralbahn an die bekannte Firma, Schuſter, 
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ae: r oder Wee Oder, Suter das Aktiengeſetz von 1870 dar 
auf noch keine Anwendung gehabt Saz weil es noch 0 in Kraft geweſen. 
Da der Handelsminiſter heute die Wiederholung dieſer Bemerkung für paſſend 
u jo muß ich hier derſelben widerſprechen. Allerdings fehlten noch vier 

age, bis das Geſetz in Wirkſamkeit trat, aber es war ſchon von allen legis⸗ 
lativen Faktoren feſtgeſtellt und durch die Geſetzſammlung publizirt Hätte 
nun der Herr Miniſter ganz hg fide gehandelt, ſo hätte er die Konzeſſion 
hiernach nicht mehr ertheilt, da die Ge Veet ebung über das Aktien⸗Geſellſchafts⸗ 
weſen jetzt anders entſchieden hatte Der Miniſter will dann Herrn Strous⸗ 
berg nie als einen bedeutenden „Stern am Himmel des Eiſenbahnhorizonts“ 
anerkannt haben. Dem widerſpricht aber ein gewiſſer Toaſt des Miniſters in 
Görlitz bei Eröffnung der Berlin⸗Görlitzer Bahn auf denſelben Dr. Strous⸗ 
berg (Hört! Hört! links, Bewegung und Lachen rechts). Bis mich der Herr 
Miniſter korrigirt, halte ich den Toaſt als Thatſache aufrecht. Ich empfehle 
die Annahme des Antrags Lasker 

Der Han delsminiſter: Jetzt augenblicklich weiß ich überhaupt nicht, 
ob ich bei der Eröffnung der Görlitzer Bahn zugegen geweſen bin; was ich 
für einen Toaſt ausgebracht habe, weiß ich noch viel weniger. Ich werde 
recherchiren laſſen, ob ich überhaupt dageweſen bin. (5 iterkeit) Würde der 
Toaſt nachgewieſen, ſo müßte ich es allerdings auf mich nehmen. Vor der 
Hand beſtreite ich es. Darüber, daß der Herr Miniſterpräſident für Verleum⸗ 
dungen empfänglich kei, bin ich nicht autorifirt, ein Wort zu jagen. Nur das 
will ich bemerken: Der Abg. Berger ſagt, der Miniſterpräſident hätte Zeit 
gehabt, ſich genügend zu informiren. Ich weiß von der ganzen Situation 
nichts, aber es wäre doch wohl möglich, daß der Herr Miniſterpräſident die 
Negative, das Irrige ‚biefer Juſinuation erſt kurz vor dem geſtrigen Tage 
erfahren hat. Wenn dies der Fall iſt, dann iſt der Vorwurf ein unbegrün⸗ 
deter. — Was die Namen betrifft, die die Herren zu wiſſen wünſchen, ſo iſt 
mit Ausnahme eines Mannes, des Herrn Sabey aus Münſter, der eine Kon⸗ 
zeſſion auf ſeinen Namen bekommen, in meiner Zeit kein einziger Fall vor⸗ 
n daß Jemand eine Konzeſſion auf ſeinen Namen bekommen hat. Der 

Frwähn te war als vermögend u. ſachkundig bekannt u. erhielt deshalb die »Konzeſfion 
für eine ganz kurze Strecke; er iſt ſpäter krank geworden und nicht im Stande, 
den Bau durchzuführen; er ſteht in Gefahr ſeine Konzeſſion zu verlieren. 
a Namen lauten die Konzeſſionen nie. Das gewohnliche Verfahren iſt, daß 

das Komité einen Geſchäftoführer wählt, der die Korreſpondenzen führt. End⸗ 

lich habe ich rorhin noch einen Punkt vergeſſen, nämlich wegen der Bahn 
Freienwalde⸗Stargard Borgeſtern früh habe ich die Vorarbeiten dieſer Bahn 
erhalten. Ich habe ſie zu prüfen, ebenſo die ſogenannte Bilanzirung, mit der 
ich alle Urſache habe vorſichtig zu fein. Wenn die Vorarbeiten und die Bi⸗ 
lanzirung genügen, dann ſteht der Konzeſſion Nichts entgegen. 

Abg. Graf Renard verzichtet nach der Rede Bergers auf's Wort. 

Abg. Schröder (Königsberg): Der Herr Handelsmiuiſter hat zu dem 
Abg Glaſer geſagt, daß er eine she durch die Neumark niemals aufgehalten 
habe, und auf die Bemerkung, daß er die Bahn von Freienwalde nach Pom⸗ 
mern aufgehalten, erwiedert, er habe ſich nicht entſchließen können, weil die 
Breslau⸗Freiburg⸗Schweidni zer Bahn habe bauen wollen, und er Biefem unge 
nehmen nicht in den Weg treten wollte. Die Sache liegt ſo, daß ſowohl das 
Freienwalder Komits als die Breslau⸗Schweidnſtzer eine Bahn durch die Neu⸗ 
mark bauen wollte. Es liegt mir ein Reſkript des Handelsminiſter vor, worin 
er die Breslau⸗Schweidnitzer abſchläglich beſcheidet, weil er dem Freienwalder 
Komits nicht hinderlich ſein wollte. Heute hat er geſagt, er habe den Bau 
dem Freienwalder Komité abgeſchlagen, weil er der e eatper 
nicht in den Weg treten wolle. Außerdem habe id noch eine Eingabe der 
— Geſellſchaft vor mir, in welcher es heißt: „Es iſt uns nicht unbekannt, 
daß ein Komite, geſtützt auf die Kontinental- und Reichseiſenbahnbaugeſellſchaft, 
den Bau einer Bahn nach Hinterpommern beabſichtigt, und daß die bezüglichen 
Vorarbeiten Ew. Exzellenz wiederholt zur Entſcheidung vorgelegen haben. 
Dieſen Beſtrebungen wollen wir nicht entgegentreten, würden vielmehr bereit 
ſein, mit allen Anträgen zurückzutreten, ſo 5 die Konze ſion nur dieſem Ko⸗ 
mits zufiele.“ Es wird nun auch davon geſprochen, daß man der Berlin 
Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft den Bau dieſer Bahn übe ergeben wolle. Dieſe 
Thatſachen erlaubte ich mir anzuführen, weil ſie meiner Auffaſſung nach ein 
e Licht werfen auf die Art und Weiſe, wie der Handelsminiſter 
das Konzeſſionsweſen handhabt. 

8 Ich kann konſtantiren, daß ein vollſtändiges 
Mißverſtändniß vorliegt. Das Projekt einer Bahn über Küſtrin wurde von 
einem Komite verfolgt und die Breslau⸗Schweidnitzer Bahn baut augenblicklich 
eine Bahn nach Küſtrin, Stettin, Oſtſwine. Das zweite Projekt Königsberg 
Berlin iſt gerade mit Rückſicht auf die Bahn Berlin-Stargard, die vom Freien. 
walder Komité betrieben wird, zurückgewieſen worden und die Freiburger 

Bahn hat auf ihn Projekt verzichtet 

Abg. v. Meier (Arnswalde): Ich will nur ein Paar Worte auf die 
Rede des Abg. Berger entgegnen. Er hat den Abg. Lasker in hohem . 

geprieſen. Ich habe rg dagegen Er hat 
ſeine Integrität beſonders glorifizirt und es fehlte nur noch, daß er uns erſuchte, 
uns zur Anerkennung derſelben von unſern Sitzen zu erheben. (Unruhe links) 
Seine Integrität bezweifle ich nicht; aber ſie iſt einfach ſeine verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit. Wenn man meine Integrität ſo rühmen wollte, ſo würde 
lich es für eine halbe Beleidigung halten. Es iſt dies um ſo wunderbarer, 
ald der Abg. Berger gleichzeitig es gewagt hat, die Integrität des Miniſter⸗ 

präſidenten anzuzweifeln. Ich halte es für die Aufgabe der konſervativen Partei, 
dergleichen Inſinuatlonen an Nenne we ich weiſe ſie zurück. 

Die Diskuſſion über den Antrag wird geſchloſſen. 

Abg. Berger (perſönlich): Es iſt mir nicht im Traum eingefallen, die 
Integrität des Miniſterpräfidenten anzuzweifeln Ich habe nur gefagt, daß 
ich aus eigenſter Erfahrung weiß, daß der Herr Miniſterpräſident mehr als 


Hgelegraphiſche Diörſruberichte. 
Köln, 8. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Getreidemarkt. Welter: 
Schnee tien 8 * loto 8, 15, fremder Ioto 8, 10, pr. Mär; 
8, 10, pr. Mat 8, 7, pr Juli 8, 6, pr. November 7, 19. Roggen matter, 


pr. Juli und pr. November 5, 10%, 


lete 5, 10, br. Wa 0,5, ur. Lin 5 
Kab 81 unverändert, lets 124, pr. Ottober 12%. 


Rabl unverändert, Ioto 12 pr. M 


Breslau, 8. Februar, Kachmiitags. Getreidemartt. . 
pr. 100 Alter 100 pet. pr. Sebruar 175, br. April⸗ Mal 18}. Weizen 
pr. April Mat pr. Inni⸗ 


Februar 85. Roggen pr. Februar 56 
Salt 56}. Rag l pr. Bebruar 22, pr. Nai 221 ; pr. September⸗ 
Bremen, 


. Bebruae. Petroleum ruhig, Standard white loko 
18 Mark. 
Hamburg, 8. Februar, Auges yigg Betreidbemnrkt Weizen und 


Roggen loko und auf Termine ruhig. Weizen pr. Februar 126-nfd. pr. 
1000 Kilo netto 250 B., 249 G., pr. Jebruar März 126. Pfd. pr. 1000 Kilo 


netto 249 B., 243 G., pr. Ayrtl⸗Mai 126 pfd. pr. 1000 Kilo netto 245 B., 


244 , pr Mai-Funi 126-pfd, pr. 1000 Kilo netto 245 B., 244 G Reſg⸗ 
gen pr. Februar 1000 Kilo netto 161 B., 159 G., pr. Bebruar- März 1000 
159 G., pr. April Mat 1000 Kilo netto 160 B., 159 G, 
r. Mai-Iunt 1000 Kilo netto 160 B., 159 G. PBafer und Gerfe ruhig. 
üböl geſchäftsles, loko 24, pr. Mai 234, pr. Oktober pr. 200 Pfd. 73. 
Snteitws fill, vr. 100 eiter 100 pt. pr. Jebruar und pr. Februar⸗März 


%%æĩ:P“ ⅛ TT.... Tfſr —:zÄ·T—ü— PTR SERR NR. SE pr. April⸗Mat 455 Kaffee feſt verändert, Umfah 3000 Sack. Be- 


Breslau 8. Februar 
Freiburger 124. do neue —. Diesfglfilge 2 218. ee — 
St A. 129. do. do. Prioritäten — Lombarden 11 Italiener —. 
Silberrente 674. Rumänter 46}. Breal. NN 123 bo. neue —. 
do. Wechslerbant 1805. Schleſiſche Bankverein 1625. eſſſche Centralbahn 


97. ten 2044. Die A Eifenbahnbeb 
168}. Laurapütte 254. Oeſterr. Banknoten 923 Ruſſiſche Banknoten 83. 
elite 8 ee RR ge Sr 
do. Provin slerbant —. do. Prod.⸗ und Pan ank —. e 
Bratnssant 100. Gamburger Wantortein 111. Bft. Sant 10. Breslauer 


Hahn Effektenbank 130. Kreditakt 


Provinz.⸗Wechslerbank 110}. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Honds- Aurfe. 


„M., 8. Februar, Rakmittags 2 Uhr 32 Minuten. 


- est, 194% ge Gifcftmbant gr Braunau Stiokmaldiener Stamm ⸗ 


aktſen 175, do. Priortaten 793. — Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 


574, Bran Srauzoſen 3 3bät, Lombarben 208k. 


ſein Goßer Amt es d einen Gegnern ne Sufinnationen und Denun⸗ 
ziationen leicht zugänglich iſt. (Unruhe rechts.) Das will . beweiſen. 

Abg. Lasker: Ich will nur die Aeußerung berühren, daß ich geſtern 
dem Hauſe den Vorwurf gemacht: Niemand hätte bis jetzt den Gegenſtand 
zur Sprache gebracht. Ich habe geſagt, es 155 mir wie vielen Andern gegan- 
gen, daß fie allgemeine Vorwürfe gehört, daß Nähere und Beſtimmte zum 
Beweis gehörige nicht erlangt hätten. Deshalb hätten ſie auch nicht vor das 
Haus treten können. 

Bei der Abſtimmung wird gemäß dem Antrage v. Gottberg's die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Lasker'ſchen Antrag ausgeſetzt, worauf das 
Haus in die eigentliche Ctatsberathung eintritt. 

Reg⸗Komm. Weishaupt: Als der Eiſenbahnetat im vorigen Jahr zur 
Verhandlung kam, wurde mit energiſchen Worten eine Abhilfe des Nolhſtan⸗ 
deg gefordert, der durch Mangel des Betriebmaterials und durch das enorme 
Steigen des Handelsverkehrs entſtanden war. Es wurde empfohlen, das Be⸗ 
triebsmaterial zu vermehren, den Bau der zweiten Geleiſe zu beſchleunigen 
und die Stationsanlagen zu vergrößern, das Beamtenperſonat beſſer zu beſol⸗ 
den und die Verwaltung mehr zu dezentraliſiren. Die Staatsregierung war 
bedacht, dieſen Rathſchlagen Folge zu geben. Der vorliegende Etat enthält 
weitere Vorſchläge. Nur in Betreff der Vermehrung des Betriebsmaterials 
konnte im letzten Jahre noch nicht genügend geſorgt werden, weil die indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements nicht im Stande waren die Aufträge zur Ausführung 
5 bringen. Die Staatsregierung wird bemüht ſein das Fehlende eh 
Aus der genaueren Spezialiſirung der einzelnen Titel, welche die Budgetkom⸗ 
miſſion verlangt hat, können Schwierigkeiten für die Verwaltung enkſtehen. 
Gerade die Eiſenbahnverwaltung kann ſich an die Sätze des Etats nicht genau 
binden, ſofern es der V. ehr beanſprucht, dem ſie vor allen Dingen genügen 
muß. Es köante leicht der Fall eintreten, doß ein ängſtlicher Verwalter ſich 


zu ſehr beſchränkte zum Nachtheil des Verkehrs oder ſich über die feſtſtehenden · 


Summen hiuwegſe t in der Hoffnung, die Mehrausgaben rechtfertigen zu können. 

Zu Kap. 17 (Oſtbahn) bemerkt Abg. Donalies: Aus den Betriebsbe⸗ 
richten der Oſtbahn von 1864 bis 1870 geht hervor, daß ſich der Güterver⸗ 
kehr über Alexandrowo in einer viel größeren Proportion vermehrt hat als der 
über Eydtkuhnen, in Folge eines Verkrages, den die Aal, mit der grande 
sociöte der ruſſiſchen Bahnen abgeſchloſſen hat. Dadurch, daß die Güter 
über Alexandrowo gehen, laufen ſie auf preußiſchen Bahnen 20 Meilen we⸗ 
niger als über Eydtkuhnen. Es iſt dies eine Schädigung der Einnahme und 
ekrſchwert den Grenzverke ehr. ae Diſtrikte von der Grenze bis zur nächſten 
Station Inſterburg werden durch dieſen Vertrag beſchädigt. Verträge von jo 
bedeutender Wirkung ſollten nicht ohne Genehmigung dieſes Hauſes geſchloſſen 
werden Eine Petition der Intereſſenten liegt zur Zeit noch der Kommiſſion 
für Finanzen und Zölle vor. Anfangs der 60er Jahre nämlich ſchloß die 
Oſtbahn mit 5 société einen Vertrag, betr. den direkten Güterver⸗ 
kehr, ab. Dadurch werden die Spediteure an der Grenze vermieden und man 
iſt für einen ſolchen Vertrag ſehr eingenommen, Einem direkten Güterverkehr 
ſtehen aber an der ruſſiſchen rege bedeutende Hinderniſſe entgegen. 1 
das breitere Geleiſe der ruſſiſchen Bahnen, welches um Umladen der Wage 
zwingt Dann iſt aber der ruſſiche Zolltarif ein Wunderbau mit unendlich 
viel Thüren, Hinterthüren und Schlupflöchern und das geringste Verſehen = 
Abſenders kann der ſtrengen Strafbeſtimmungen wegen eine Konfiskation zur 
Folge haben Alle dieſe Gründe bewirken, daß der Abſender feine Waaren 
lieber nach Eydtkuhnen an die Spediteure ſchickt, um von dieſen das Weitere 
beſorgen zu laſſen Deshalb ren fih in Eydtkuhnen ungefähr 200 Kauf⸗ 
leute niedergelaſſen. In der letzten Zeit iſt nun der Stadt das Recht einer 
Verbandſtation genommen und alle Waaren müſſen über Inſterburg und 
Alexandrowo gehen. Die Diſtrikte zwiſchen der Grenze und Inſterburg 
müſſen deswegen ihre Sendung nach Skerburg zurückſchicken und erſt von 
dort gehen ſie wieder nach Rußland jo daß der Transport doppelt bezahlt 
werden muß Ein ſolcher Zujtand ift wohl in keinem andern Staate zu 
finden. Ich frage alſo die Staatsregierung, ob fie über die Dinge noch eben 
ſo denkt wie früher, oder den Vertrag aufheben will. Im erſteren Falle 
würde ich bei der dritten Leſung eine Reſolution einbringen 

Geh. Rath Simon: Der angefochtete Vertrag iſt einer der Verträge 
über Verbandverkehr, wie fie zu tauſenden abgeſchloſſen werden; fie find notbe 
wendig und. bisher unangefo ten. Wenn der ade behauptet, daß die 
Handelsintereſſen an der ruſſiſchen Grenze geichä digt würden, jo iſt er und 
den Beweis ſchuldig geblieben. Es erwichſen dem Verkehr Schwierigkeiten 
dadurch, daß die preußiſchen Wagen — urchgehen können, wegen des brei⸗ 
teren Geleiſes der ruſſiſchen Bahnen. odann erkenne ich auch die Unbequem⸗ 
lichkeiten des ruſſiſchen Zofltarifs an aber die preußiſche Regierung hat nur 
eine geringe 1 in dieſer Beziehung auf die ruſſiſche Regierung. Die 
Beſchwerde der Eidtkuhner Spediteure will ich nicht näher erörtern, da die 
Petitionen in dieſem Hauſe behandelt werden und zu Bemerkungen Veran⸗ 
laſſung geben wird. 
Abg. Donalies: Der Regierungefonamiffer ſcheint nur einzelne Worte 
meiner Rede verſtanden zu haben. Cr hat von dem Zolltarif geiprogen. en. Ich 
weiß allerdings, daß die Pan Regierung ihn nicht abändern kann. Wenn 
er aber jagt, ich hätte keinen Beweis für meine Behauptung geführt, ſo will 
ich nur die Thatſache erwähnen, daß die Zahl der Kaufleute von 200 auf 
40—50 herabgeſunken iſt, lediglich, weil ſie das Speditionsgeſchäft verloren 
haben. Ich muß nochmals betonen, daß die Grenzdiſtrikte ihre Sendungen 
nicht direkt vorwärts ſchicken können, ſondern immer er nach Inſterburg oder 
einer andern Verbandsſtation. Verträge von jo je ender Wirkung jollten 
nicht unter der Firma ſolcher Eif, N geſchloſſen werden. Ich werde 
über de u vonmir angeregten Punktlin der dritten Leſung eine Reſolution einbringen 


Das Kapitel 17 wird hierauf den Anträgen der Kommiſſion gemäß an- 
genommen. 
Ferner beſchl jet das Haus auf Antrag der Budget-Kommilfion: 


1) Die 


l 


Staats⸗Regierung aufguforbeen dem Landtage in der nächſten Seſſion eine 
Vorlage über die 1 u ma int nach welchen etwa aus Beſoldungstiteln 
andere Verwendungen ſtatthaben ürf en. 2) Die Erwartung auszuſprechen, 
daß aus Beſoldungs⸗Ti ein nicht Funktions⸗Zulagen bewilligt werden. 

Zu Tit. 23 der außerordentlichen eee (Subvention zu dem von 
Oldenburg auszuführenden Bau einer Bahn von Neue⸗Scha ach Ihrhoc) 
bemerkt Ab indthorſt Meppen), daß dieſe Bahn die a auf 8 
unteren 2 Wer zu Gunſten Hollands aufs Empfindlichſte f 
blühende Papenburg erden ruiniren müſſe. Vor Allem fehlt df e Enſich 
in die bezüglichen Verträge, bis zu deren Mittheilung die Beſchlußfaſſung 
über die Poſition auszuſetzen ſei. 

Miniſterialdirektor Weißhaupt: Die Nothwendigkeit der Bahn ſei in 
der Kommiſſion bereits anerkannt, und die Gründe, welche die Regierung zur 
Wahl dieſer Linie beſtimmt, ſeien daſelbſt einge bend erörtert worden. 

Abg. Berger (Witten): Nicht die Furcht vor einer Schädigung der Schiff⸗ 
fahrt der Weſer, ſpeziell der Intereſſen der Stadt Papenbur mache ihn zum 
Gegner der Bahn, ſondern deren unzweckmäßige Anlage, der Umweg von einer 
Meile, den ſie — der bei einer Bahn von internationaler Bedeutung nicht 
unterſchätzt werden dürfe. 

Abg. Brons weſſt die Bedenken gegen das Projekt zurück, und bittet 
mit der Budget⸗Kommiſſion die Subvention zu bewilligen. 

Abg. Miqusl ſchließt ſich dem 80 51 auf Zurückverweiſung der Ale 
tion an bie Budget⸗Kommiſſion an, da die heute geltend gemachten Ge 
punkte in der Kommiſſion nicht zur Sprache gekominen find und die Einſicht 
in die Verträge in der That wünſchenswerth iſt. Die Stadt Leer proteſtirt 
gegen das Projekt, weil ſie die in Ausficht genommene Bahnbrücke nicht erhält, 
und die Stadt Pape enburg proteſtirt dagegen, weil ſie die Brücke erhalten ſoll, 
welche ihre Schifffahrt ruiniren würde. Beide Umſtände motſviren hinrei⸗ 
2 die vorläufige! Abſetzung der Poſition. 

Rö gierunge- „Kommiſſar Weißhaupt hat dagegen nichts ei uwenden, 
da er durch Verlegung der Verträge, die Zweckmäßigkeit des Projekts nachzu ⸗ 
weiſen hofft. Der Bau der Brücke bei Leer würde die Koſten enorm erhöhen 
und die damit verbundenen Vortheile würden hierzu in keinem Ver. 
hältn 05 ſtehen. 

e Glaſer konſtatirt, daß in der Budget⸗Kommiſſion von keiner 
Seite Bedenken gegen das Projekt geltend gemacht worden ſeien; den Antrag 
e glaubt Redner Namens der Kommiſſion nicht entgegentreten 
zu ſoll en 

Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen, womit die Be 
rathung des Eiſenbahnctats erledigt iſt. Er iſt in allen ſeinen Theilen gench» 
migt. Zum Etat der Berg., Hütten- und Salinenverwaltung bemerkt Ref. 
Glaſer, daß die Anträge der Kommiſſion fait ausſchließlich formalen Inhalts 
Ha: . bh hauptſächlich auf größere Spezialiſirung der einzelnen Titel 
u. ſ. w. bezögen. 

Dem Tit. 10 beantragt die Kommiſſion folgende Bemerkung hinzuzufügen: 

„Es wird beabſichtigt, folgende Staatswerke zu veräußern: Einige von den 
im ehe maligen Herzogthum Naſſau befindlichen Eiſenſtein⸗ und Braunkohlen⸗ 
geuben, die Hüttenwerke zu Malapane und zu Solingerhütte, die Eifengieheret 
zu Sue 129 Kupfer- und Kobaltwerk bei Riechelsdorf und das lzwerk 
zu Staßfur 

Abg. Schmidt (Stettin) richtet mit Hinweis auf eine Petition wegen 
Erhaltung des fiskallſchen Salzwerks zu Staßfurt, welches ſich als äußerſt 
produktiv erweiſe, die Anfrage an die Regierung, ob es ſich nicht empfehle, 
dieſes Salzwerk dem Staate zu erhalten. 

Regierungs⸗ „Kommiſſar Krug von Nidda: Das Salzwerk zu Staßfurt 
ſtehe zur Zeit auf dem Kulminatſonspunkt feiner Rentabilität. Vorausſichtlich 
würden ſchon in den nächſten Jahren wegen der lebhaften 2 von 
Privatunternehmungen die Einnahmen bedeutend herabſinken. Die ſei der 
jetzige Moment zum Verkauf ſehr geeignet. Die Befürchtung der Landwirth⸗ 
ſchaft, daß die Anlage in die Hände einer monopoliſtiſchen Gaſellſchaft fallen 
würde, ſei unbegründet, auch habe die dundwirthſchaſt dieſem Salzwerk bisher 
nur unterg ordnetes Intereſſe zugewendet. Von den 10 Millionen Zentnern, 
welche Staßfurt produzirt, würden höchſtens 8—9 Prozent von der Landwirth⸗ 


ſchaft konſumirt, die übrigen 9 Millionen würden zu industriellen Zwecken 


verwendet, und gehe zum größten Theile nach England. 

Abg. Elsner v. Gronow erklärt ſich mit ſtarker Stimme gegen den 
Verkauf des Staßfurter Kali⸗Salzwerks. (Rufe: lauter! — Mit 5 10 
Stimme fährt der Herr Abgeordnete ort:) Man findet im Volke viel 7 
550 — ich h n eßeh dem allen Alle Kalflae 2 aht ger 
ſcheint man m wer verſtehen zu wollen. e Kaliſalze brau nur 
die Landwirthſchaft, ſondern ale Glas-, die Seifen- und manche 
Fabrikation. Darum hat die Nachricht, die Regierung wolle Staßfurt ver- 
kaufen und die Ausbeutung und den Preis dieſes Produktes einer pen‘ 
liſtiſchen Kompagnie ausliefern, große Beſorgniſſe hervorgerufen. So leicht 
wird ſich übrigens eine Geſellſchaft, die 10 Millionen zahlt, nicht finden, und 
jedenfalls ſollte man den Erfolg der Bohrungen abwarten, welche die Herren 
Hammacher Stengel und 5 Mitglieder des Haufes unternommen haben. 

Abg. Hammacher bemerkt perſönlich, daß er ſich nicht blos mit dem 
durch die Bohrungen herbeigeführten Reſultate, alſo mit der Auffindung des 

Kaliſalzes ung habe, ſondern ſofort mit einem Schachtbau vorgegan 
jet, um den Fund möglichit raſch der Induſtrie zu Gute kommen zu 1 

Das Haus beſchließe jedoch, in der oben erwähnten Bemerkung das Skaß⸗ 
furter Salzwerk wegzulaſſen, der beabfichtigte Verkauf desselben iſt ſomit 
abgel hnt. Alle übrigen Anträge der Kommiffion, ſowie die einzelnen Titel 
des Etats er unverändert bewilligt. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Dienſtag 11 Uhr. (Etat der 
Porzellan⸗Manufaktur und zahlreichere kleinere Vorlagen.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. lar Waſner in Bofen. 


pr. Auguſt * 181 Reichsmark. 

London, 7. Februar. Getreidemarkt REED Fremde 
I Ba 'lepier Montag: Weizen 3220, Berſte 6850, Hafer 
1 Liverpool, 8. Februar, Nachmittage. Baumwolle en. 
8000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und Export 1 


Unverändert. 

Midvling Orleans 10 , midbling amerikan. 10% fair Dhollerah 6%, 
wibdling fair Ohollerah 64, good middling Dholerap 6, mibbling Dhole- 
ab 54, Be 1 4%, fair Broach 7, Ren, fair Domra 7, good fair 
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36: Warpeops Qualität Rowlaub 15}, 40 r Double Weſton 17, 60r do. 


do. 19, Printers % / Si vfb. 135. Mäßiges 3 — | feſt. 
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[Salutturſe.] Lombarden 207. Rorkwerbapn 2323. Aeeditattien 357. 
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en e eee 


troſeu s ruhig, Standard White lofo 12 B. 114 8, pr. Bedruar 112 „ 
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Hafer unverändert. Gerte 5 5 feteihe 22}. „ Betroleum-Martt 
(Schlapbericht.) Raffinirtes Type weiß, loko und pr. Februar 44 bz. 45 B., 
pr. en 4 x 275 8 September 46 bz u. B., pr. September ⸗ Dez m · 
der 3.7 . 

Paris 8. Bebruar, Nachmitt Brobnktenmartt: Rabs1 rubig, 
pr. Februar und pr. März⸗April 99, 75 pr. Mai⸗Auguft 97, 50. Mehl be 
bauptet, pr. Jedruar 68, 50, pr. März⸗April 69, he . Rico n 69, 50. 
Spiritus pr. FJebru zr 52, 75, — Wetter: 


Neteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Dotum. „ Stunde. Seb ® Then, Mind, Woltenform. 
e Sed 


0 Nac 2| 28. 9. 97 SS 2 tube. Be 
38 2 761 aa Da beet 
9. „ Siege. 6 28. 1, 53 — 3 Ses; bc MM 
9. . am. 21 28° 1% 52 — 20 58 3 bedeckt. Ni. 
9. . Aubnds. 0 28. 0% 90 — leg SS 2 kade. Bt. 
10. Morgs. 6 27° 117% 72 | 102 OSO! ] bedeckt. St. 


N) Schneemenge: 2,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Wartbe. 
Voſen, am 5 Benner IP 1a up ten In Wet. 
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